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rechtliche Giltigkeit haben. Was dagegen die übrigen 
Vicare betrifft, jo erklärt der Cultuzminiſter, daß er 
ibmen bie Grlaubnib, zum Fuhren der Kirhenbüder 
nicht ertheilen könne, da er ſich in die Competenz der 
geiſtlichen Behörde nicht einmiſchen wolle. 
Daz Jenaer Oberlandesgericht bat 
vorigen Donnerſtag feinen erſten Senatspr ſidenten 
Geheimrath Wagner durch den Tod verloren. Der 
Verſtorbene war von Altenburg, wo er Appellations - 
gerichts⸗Präfident geweſen, mit Einführung der neuen 
Gerichtsorganiſation nach Jena übergeſiedelt, woſelbſt 
er erſt vor einigen Wochen ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert; er war auch längere Zeit Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für Altenburg und Landtagspräſident 
datelbft Er hat ein Alter von 72 Jahren erreicht. 

Es liegt der „Trib.“ eine Miethsſteuer⸗ 

uittung aus Straßburg vor. Dem edruckten 
Theile derſelben entnehmen wir folgende 7 
Es wird erhoben Mobiliarſteuer von der Mark Mieths⸗ 
a bei Miethswerthen von 160 Mk. und darunter 
für den Staat 4,12 Pf., für Bezirk, Gemeinde de. 
2,88 Pf., zuſammen 7 Pf.; bei Miethswerthen über 
160 ME. für den Staat 5,72 Pf, für Bezirk, Ger 
meinde ꝛc. 4,00, im Ganzen 9,72 Pf. Der Betra 
iſt alſo höher als in Berlin. Dazu treten dann no 
weitere proportionale Zuſchläge. Die beigefügte Nach⸗ 
richt an die Steuerpflichtigen beſagt: „Der Eigen⸗ 
thümer und die Hauptmiether der Häuſer müſſen ſich 
einen Monat vor dem Ausziehen ihrer Miether reſp. 
Untermiether die Quittungen über die Bezahlung der 
Steuern vorlegen laſſen, bei Strafe, perſönlich für 
dieſelben verantwortlich zu werden.“ — An dieſer Ein. 
richtung iſt bisher auch noch nicht einmal gerüttelt 
worden. Nur in Berlin wird heftig angefochten 
was an anderen Orten als ſelbſtverſtändlich hinge⸗ 
nommen wird. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Die „N. fr. Pr.“ veröffentlicht den Wortlaut 
des am 15. Juni 1873 geſchriebenen Teſtamentes 
des kürzlich verſtorbenen Feldzeugmeiſters Ludwig 
v. Benedek, welches folgende merkwürdige Ein⸗ 
leitung enthält: „Ich habe ein langes un Be 
und ee Soldatenleben hinter mir, aber 
trotzdem ſchreibe ich meinen letzten Willen nieder mit 
Ruhe und klarem Verſtand. Ich habe es nie verſucht, 
Geld zu machen und habe es auch nie verſtanden, 
Geld zu erſparen, und danke es nur meiner Frau, daß 
ich keine Schulden hinterlaſſe, weil fie mir nach ihrem 
letzten Gewinn eines Türkenlooſes reichlich ausgeholfen 
— Ich war immer ein pflichtergebener, treuer und 

aver Soldat, und bin ein zwar fermloſer, aber 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. Soweit die Kreiſe der 
nationalliberalen Partei in Betracht kommen, 
welche der „Hanndv. Cour.“ vertritt, wird man gut 
thun, die Erklärung, daß ein Compromiß in Bezug 
auf das Unfallverſicherungs » Geleh zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Centrum auf der parti · 
culariſtiſchen Baſis des Antrags Ackermann ein 
Scheidungsgrund werden könnte, nicht allzu wörtlich 
zu A dat d, Bei der Beſchlußfaſſung über den Zoll ⸗ 
tarif hat der Reichskanzler ja ſchon einmal mit dem 
Centrum compromittirt, ohne daß die nationalliberale 
Partei darin eine grundſätzliche Aenderung der 
Politik des Reichskanzlers geiehen hätte. Wenn 
Fürſt Bismarck, wie er bei dem geſtrigen „Unfall⸗ 
diner“ bemerkte, auf Grund des Berichtes des 
Geh. . 8⸗Raths Lohmann über die 
Beſchlüſſe der Commiſſion feine Entſcheidung trifft, jo 
wird er jetzt ſo wenig wie im Jahre 1879 verfehlen, 
das Compromiß mit dem Centrum als ein für den 
Geſammtcharakter ſeiner 17 nicht maßgebendes 
Auskunftsmittel zu bezeichnen, mit dem Hinweis 
eng daß die Stimmen der Deutſchconſervativen, 
der deutſchen Reichs partei und Nationalliberalen 

uſammen für eine andere Löſung keine Majorität 
g ſchaffen würden. — Der neuliche Beſchluß der 
Petitions⸗Commiſſion bezüglich der Petitionen von 
Deutſchen in Brafilien (Rio grande del Sul) über 
welche der Abg. Witte⸗Roſtock referirte, bezogen ſich 
keineswegs auf den Abſchluß eines Conſular⸗Vertrags, 
ſondern auf die Aufhebung der Beſchränkungen, welche 
allerdings denjenigen, welche ſich im Alter der Voll, der Auswanderung na Braſilien entgegenſtehen, 
jährigkeit 10 Jahre lang ununterbrochen in einer namentlich der Cabinetzordre vom Jahre 1859. Der 

Referent hob hervor, es ſei nothwendig die 87 e zu 

erörtern, ob ſeit dem Jahre 1872, wo über dieſe Ange⸗ 
legenheit im Reichstage zuletzt discutirt worden iſt, 
die Verhältniſſe in Braſilien ſich fo gebeſſert hätten, 
daß die e. in der Auswanderungsfrage 
eine andere Stellung einnehmen könne. Es ſei dabei 
in Betracht zu ziehen, daß auch die Thronrede von 
Verhandlungen über einen Conſularvertrag mit Bra- 
1 b geſprochen habe. Bra wurde ſeitens der 
ertreter des 4 mts, Legationsräthe 
ehr. v. Richthofen und Reichard, erklärt, daß ange⸗ 
ichts der Verhandlungen über den Conſular⸗Vertrag 
zur Zeit die Aufhebung des Verbots nicht möglich ſei. 
Es lag darin wohl die Andeutung, daß die Reichs ⸗ 
regierung eventuell eine Erleichterung der Auß- 
wanderung nach Braſilien von den S 
der brafilianiſchen Regierung bei der Verhandlung 
ular⸗Vertrag abhängig machen könnte. 


Die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
erſcheint des Buß⸗ und Bettages wegen 
Donnerſtag, 12. Mai, Abends 5 Uhr. 


ſchwierig ſein; dem UnterfküßungabebirrEnen ent» 
ſteht daraus keine Benachthei igung, da für's Erſte 
die Gemeinde, in der die Bedürftigkeit hervortritt, 
verpflichtet iſt, für das Nothwendige zu ſorgen. 
Das N welches Frhr. v. Varnbüler 
an die Stelle des Unterſtützungswohnſitzes ſetzen will, 
hat auch keinen anderen Inhalt als der letztere. Der 
Beſitz des Heimathsrechts ſoll nach dem Antrage, den 
Frh. v. Varnbüler neuerdings den Fractionen mitgetheilt 
hat, die Verpflichtung des Heimathsortes lediglich zur 
Armenunterſtützung des Heimathberechtigten be⸗ 
gründen. Während aber nach dem Reichsgeſetz der 
Unterſtützungswohnſitz verloren geht durch zwei⸗ 
jährige ununterbrochene Abweſenheit nach zurück⸗ 
gelegtem 24. Lebensjahre, iſt ein ſolcher Verluſt 


Uuterſtützuugswohnſitz oder Heimathsrecht. 


Unter dieſem Titel hat der würtembergiſche 
Abgeordnete Frhr. v. Varnbüler vor einiger Zeit 
eine Denkſchrift an Mitglieder des Reichstags ver⸗ 
theilt, welche als die prinzipielle Forderung, die an 
eine den ſocialen und Culturverhältniſſen des Reiches 
zu ſtellende Armenpflege geſtellt werden muß, be⸗ 
zeichnet: „daß Derjenige, welchem dieſe zugewieſen 
wird, dem zu Verpflegenden, dem zu Unterſtützenden 
menſchlich möglichſt nahe ſtehe, ein Intereſſe für ihn 
habe; daß die Art der Regelung der Armenunter⸗ 
ſtützung der Verarmung möglichſt vorbeuge, alſo 
namentlich das Fortkommen, die Erwerbsfähigkeit, 
die freie Bewegung des zu Unterſtützenden nicht be⸗ 
einträchtige, daß die Entſcheidung darüber, wem die 
Armenverſorgung geſetzlich obliegt, klar und deutlich 
gegeben ſei, ſo daß die unterſten auch nicht rechts⸗ 
gelehrten Behörden dieſelbe zu geben leicht im 
Stande ſind.“ Frhr. v. Varnbüler meint, es ſei 
für Jeden klar und notoriſch, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 6. Juni 1870, 
welche durch das Geſetz vom 8. November 1871 auch 
auf Süddeutſchland — mit alleiniger Ausnahme 
Baierns — ausgedehnt worden ſind, dieſer Forderung 
nicht entſprechen. as Geſetz vom 6. Juni 1870 
macht bekanntlich den Erwerb oder Verluſt des 
Unterſtützungswohnſitzes davon abhängig, daß der 
zu Unterſtützende nach dem vollendeten 24. Lebens⸗ 
jahre, d. h. nach Erreichung des Lebensalters, in 
welchem im Durchſchnitt der Einzelne wirthſchaftliche 
Selbſtſtändigkeit erlangt hat, 2 Jahre lang ununter⸗ 
brochen an dem Orte, an welchem er die Unter⸗ 
ſtützung in Anſpruch nimmt, ſeinen Aufenthalt gehabt 
hat oder von dem Orte abweſend geweſen iſt. Ein 
zweijähriger Aufenthalt aber iſt nach Frhr. v. Varn⸗ 
büler nicht geeignet, „Intereſſe für den Betreffenden, 
warme menſchliche Theilnahme zu erwecken“; die 
Kürze der Friſt erſchwere dem Arbeitſuchenden die 


gemeinde, bis er auf ſeinen Antrag oder auf Antrag 
der Heimathgemeinde ſelbſt eine andere Heimath er⸗ 


fehlt, ſo daß die Verpflichtung der Gemeinden zu 


über den Con 
Zulaſſung in einer Gemeinde und endlich ſei es ſehr Gunſten des Staates (Landarmenverband ö die kla t dann die Commi demüthiger Chriſt. aue mit ruhigem Gewiſſen 
ierig, die Vorausſetzung für die Unterſtüzungs⸗] wird. In ger Weiſe benachtheil Mee die bee 10 eine "und 1 5 eee — N erkläre bent usa, 
t, den zweijährigen andauernden Aufenthalt, ländlichen Gemeinden, deren . bel. ankagten Beſchluß gefaßt, von der Berathung der paß ich keine emoiren oder ſonſtigen 1 
i Petitionen im hinterlaſſe. Ich habe auch Niemandem Daten ge⸗ 


f i 1 del. Muß g 

Städten Arbeit und Fortkommen ſuchen und die n im Blenum Adſtand zu nehmen . 

von der Unterſtützungpflicht in vielen Fällen erſt * Bisher wurden in denjenigen katholiſchen 
nach 10 Jahren entbunden werden können, während N deren Pröpſte geſtorben waren, ſtets die 
kleinere Orte mit ſtarker, oft plötzlich anwachſender irchenbücher durch die 9 Behörden mit 
Fabrikbevölkerung von den Armenlaſten zu Gunſten weſchla 4 a laß der Firhengefepe angeſtell 
der Heimathgemeinden befreit bleiben. Und damit der nr ar A nun der „Kuryer 4 5 
Antrag Varnbüler auch des heute beliebten particu- fährt, hat auf Antrag des Propſtes Dr. v. Jazdzewski 
lariſtiſchen Ballaſtes nicht entbehre, ſoll nicht nur] (Abgeordneter für Krotoschin) der Cultus minſſter 
die Art der Armenpflege, ſondern auch die Bildung | an ſämmtliche königliche Regierungen eine Ver⸗ 
von Armenverbänden, die Regelung ihrer Verpflich-] fügung erlaſſen, nach welcher in einem ſolchen Falle 
tungen, die Art der Aufbringung und die Ver, den Vicaren die Kirchenbücher gelaſſen, reſpective, wo 
theilung der Armenkoſten unter die verſchiedenen | leztere früher mit 5 belegt worden waren, 
Verbände der Landesgeſetzgebung vorbehalten wieder zurückgeſtellt werden ſollen, vorausgeſetzt, daß 
bleiben. Nicht nur die altpreußiſchen ren u in] die Vicare vor Emanation der Kirchengeſetze oder im 


liefert, um über meine Soldatenwirkſamkeit und meine 
Erlebniſſe zu 8 Alle meine Vormerkungen 
und ſchriftlichen Aufzeichnungen über den Feldzug 1866, 
über das unter Anrufung meiner Unterthans⸗ 
und Soldatentreue mir aufgedrungene Com⸗ 
mando der Nordarmee habe ich verbrannt. 

Am 19. November 1866 re ich dem damaligen 
Armee Odercommandanten Erzherzog Albrecht, sub Pers. 
Nr. 22, ſchriftlich verſprochen, auch fernerhin 
ſchweigend zu tragen und meine ſtillen Reflexionen 
mit mir ins Grab zu nehmen. Dieſes mein Ver⸗ 
ſprechen war vielleicht voreilig, vielleicht ſogar - - - - - 
aber eben dieſes Verſprechen war der ezeichnendſte 
Ausdruck meines Soldaten⸗Charakters. 

Daß die öſterreichiſche Regierung, mein Ver ⸗ 
ſprechen, zu ſchweigen, in Händen habend, und an die 
Ehrlichkeit meines Versprechens glaubend, am 9. oder 
10. Dezember 1866 ihren —— Artikel über 


einzelnen llen nachzuweiſen. 

Leider 5 der Verfaſſer der Denkſchrift unter⸗ 
laſſen, die Wirkung des Geſetzes ſtatiſtiſch nachzu⸗ 
weiſen. In einer kürzlich veröffentlichten ſtatiſtiſchen 
Unterſuchung über die Verhältniſſe in der Stadt 
Berlin befanden ſich unter den im Jahre 1879/80 
fortlaufend Unterſtützten nur 2,45 Proc. bis 2 Jahre 
in Berlin, alle übrigen längere Zeit und die Mehr⸗ 
zahl ſeit ihrer Jugend. Der „Mangel an Intereſſe“ 
iſt alſo nur bei 2,45 Proc. der Unterſtützten vor⸗ 
handen geweſen. Die Zulaſſung der von auswärts 
Zuziehenden iſt durch Vorausſetzungen geregelt, welche 
das Freizügigkeitsgeſetz feſtſtellt, auf welches Frhr. 
v. Varnbüler ſeine Reviſionsarbeit nicht ausdehnen 
will. Die Feſtſtellung, welcher Gemeinde die Unter⸗ 
ſtützungspflicht obliegt, mag für die lebhaftere 
Bewegung der Bevölkerung in einzelnen Fällen 
5 .. ]⁰ ꝗm . ² A 


i iſtli it der 
denen das Reichsſoſtem jeit 40-50 Jahren in Kraft] Fa tung der „gugendn 1 . auch 
ftebt; auch die neuen Provinzen werden gegen dieſe Fan die von dieſen Vicaren auf Grund der Kirchen 
„Reform“ des Armenrechts ihr Veto einlegen. bücher ausgeſtellten Beſcheinigungen vollkommen 

PP v A — — —— 
land zu fahren, das einen ununterbrochenen Garten 
bildet. Aus der Ebene ſchwellen die Euganeiſchen 
Bergkuppen hervor, an den Fluſſen liegen alte Städte. 
Von Bologna her hatte der Zug ſich mit ſtudirender 
Jugend gefüllt, die in die Ferien fuhr, in Padua 
kamen weit mehr Studenten hinzu, denn die berühmte 

ochſchule iſt die Alma mater für alle Zweige des 
Gelehrtenberufs in ganz Oberitalien, von Mailand bis 
Venedig. Die Euganeen verſchwinden, die Ketten der 
Alpen kreten immer deutlicher in allen feinen Gliede⸗ 
rungen hervor. Wir ſehen die Schneekämme, können 
den Einſchnitten der Thäler mit dem Auge folgen, 
aus denen Bacchiglione, Brenta, * niederſtrömen, 
die Alpenwaſſer ſammelnd, die ſie ins Meer führen. 
Es liegt ſonniger Frühling über der Landſchaft, der 
Frühling, der mit uns zieht von Süden 0 Nord, 


K. —2— 
ich ähnlich in Venetien wie in Etrurien. Schulen mit] gleich Ravenna. Aber doch iſt es ein anderes. Was 
1 Richtung, einzelne Meiſter ſelbſiſtändig Pandi aus den Zeiten feiner Herrlichkeit ge⸗ 
ſchaffend, gab es in den meiſten Städten des Hintere | blieben, die Kunſtwerke, die Paläſte, der Wunderdau 
landes. Padua und Vicenza, 715 liano und Üdine | der Marcus kirche, dieſes ſteingewordenen orientaliſchen 
Ns ihre heimiſchen Maler und Architekten. Die Märchens, das erfreut immer noch eines Jeden Herz, 
athhäuſer und Paläſte, eee die wir | das bedarf um gewürdigt und genofjen zu werden, keiner 
heute noch in Verona, in Kr und Padua bes Reflexionen, das muthet uns an, wie die höchſten 
ee ere ie worden Alle den Culturblüthen einer heitern freien Zeit, für die wir 
7 4 inzel⸗ 8 A ; 
bläthen wurden dann zu einem präötigen Spang ad 9290 volles Verſtändniß und lebhafte Sympathien 
vereinigt, der als DRIN Unbergleichliches Wieder empfinden wir hier, wie überall in Italien, 
— en hat. Wie einſt die Altvordern vor den | die große Verſchiedenheit, die zwiſchen allen Gauen, 
ereinbrechenden Barbaren der Polterwanderung ihre | allen Städten des Landes berrſcht Je, weiter nördlich, 
alten Heimſtätten auf dem feſten Lande verlaſſen] deflo ſichtlicher tritt der Sondercharakter jeder ein, 
atten, um in den e Lagunen eine neue, | zelnen Landschaft, jeder ehemaligen Stadtrepublik 
eſſere Heimat zu finden, jo zogen, als aus biefem | hervor. Kaum läßt eins dem anderen ſich auch nur 
Waſſerbereiche eines der ſchönſten, mächtigſten und | äußerlich vergleichen, kaum die ſcheinbaren Aehnlich ⸗ 


D Vicenza. 


So beklommen und faſt melancholiſch uns der 
Aufenthalt in dem erſtorbenen, gräberreichen Ravenna 
ftimmt, fo heiter und freundlich lachen Fluren, 
Städte, Menſchen uns an, je weiter wir nach Ober⸗ 
Italien kommen. Es iſt das ein ganz anderes Land 
nördlich der Apenninen, ſelbſt mit dem nahen Toscana 
wenig verwandt Die Geſchichte läßt eben überall 
ihre Spuren zurück und andere Geſchicke hat das 
vom Po und Etſch durchſtrömte Flachland in ſeinen 
Chroniken zu verzeichnen gehabt, als der glänzende 
Kleinſtaat der Medicäer oder jenes Gebiet, das früh 
ſchon zu dem weltlichen Reich der Päpſte gehört hat. 
Dieſes nordöſtliche Italien findet ſeit dem frühen 
Mittelalter feinen natürlichen Stu punkt in dem 
mächtigen, weltſtädtiſchen Venedig. Venedig iſt für 
das Niederland am Südfuße der pen, was Florenz 
für das ehemalige Etrurien. Hier wie dort bildeten 
die kleineren Municipien zuerſt jelbſtſtändige Städte⸗ 
zepubliten, die bald zum Kaiſer hielten, bald eigenen 
Führern und Fürſten unterthan wurden, gegen Nach⸗ 
bargemeinden ng blutig wehren mußten und doch 
nelegentlih in bhängigfeit von dieſen geriethen. 
Hier wie = dehnte die große blühende Stadt, 
Florenz und 2 wo ihren Herrſchaftsbereich immer 
weiter auz, bis es ihr gelungen, aul der Summe der 
kleinen Städteburgen ein Land und ſich zur ge⸗ 
dietenden Hauptſtadt deſſelben zu machen. So find 
Padua, Vicenza, Treviſo, Verona und viele der 
kleineren venetianiſch geworden dereits ſeit dem An⸗ 
fange des 15. Jahrhunderts. Den geflügelten Löwen 
finden wir faſt auf jedem Marktplaz aller dieſer 
Städte, und haben die meiſten ihrer Gemeinde auch 
eine gewiſſe Selſtſtändigteit zu bewahren gewußt, jo 
wirkte doch die Weltſtadt in den Lagunen auf den 
Gang der Cultur, auf Geſchäftsverkehr und Art der 
Lebensführung mächtig ein. Freier, lebhafter, unter⸗ 
nehmender war deshalb hier der Sinn als in dem 
von Bergen umſchloſſenen, in liebliche Thäler und 
ſchwer zugängliche Bergſtädte gegliederten Toßcana. 
Das Meer, das die Venetianer als ſeinen Herrn un, 
Herrſcher anſehen ſollte, ftrömte Unternehmungsgeiſt, 
Sinn für Wagniſſe in die Stadt hinein und darum 
heilte viel ſich dem ganzen Lande mit. Der Horizont 
war größer und freier, die Bildung umfaffender, wenn 
auch weniger gründlich. 3 

Auch mit der Kunſt, mit Malerei und Architektur, 
denn die Bildhauerei ward weniger geübt, verhält es 


jetzt ſchon wochenlang. Nun blühen hier Pfi ih und 
Apritoſe, ſelbſt ein früher Kirſchbaum bedeckt ſich ſchon 
mit Blüthenſchnee. Aber Wein und Feigen, die wir 
bei Neapel ſchon vollbelaubt geſehen, find hier noch 
dürr. Der Frühling ſchreitet doch langſamer durch 
Italien als wir angenommen; die Wand der Apenninen 
wehrt ſeinen Schritten die Eile, und vor den Höhen 
der Alpen muß er 2. ſehr lange Halt machen. 
Vicenza ſchmiegt ſich faſt an den die derſelben. 
Nicht von großartiger Schönheit iſt die Landſchaft 
hier, aber lieblich und anmuthvoll, wie der Menſch ſie 
braucht, um darin zu leben. Eine Kette von Vor⸗ 
bügeln zieht durch das Land. Zwiſchen ihnen und den 
Alpenmaſſen hat man ſchon zu antiker Zeit die Stadt 
erbaut, aus der das heutige Vicenza geworden iſt. 
Vicenza würde kaum ſo ſtark von Fremden aufgeſucht 
werden, wenn hier nicht vor 300 Jahren ein Bau⸗ 
meiſter gelebt hätte, deſſen Schaffen un Wirken 05 
aller rößten Theil ſeiner Vaterſtadt angehört an 5 
iſt das ein Gemeinweſen von etwa 0 0 
wohnern, zu jener geit wohl noch weniger, a Solche 
beſcheidene Mittelſtadt nach unſeren Bega n — 
Mittelſtadt denke man ji nun angefunt o men 
großen Zahl von Paläſten, edel in den For: 5 
maſſenhaft in den Verhältniſſen . liche 
architekturen gruppiren ſich um Roch — 3 enter 
Bauten, ein Rathspalaſt, ein Trib mal ern Eh 
die an Großarti Reit und wundervoller Gliederung 
jene noch übertreffen. olche Stadt lohnt wohl den 
Beſuch einiger Tage. Hier tritt wieder das profane 
aus in ben orrang. Kirchen hat in Vicenza 
Valladio ar keine gebaut, und die wir in Venedig 
von ihm kennen, fiehen dieſen Paläſten an Groß⸗ 
artigkeit und Reiz der Erſcheinung bedeutend nach. 


reichſten Gemeinweſen hervorgewachſen war, di i andtſchaften von einem auf das andere 
Männer der Kunſt, der Wiſſenſchaft, des Handels 1 eg Jh ſich fort bis auf die 
wieder dorthin, um Venedig zu ſchmücken, an feinem kleineren Landſtädte, die ehemals ſelbſtſtändige Ge⸗ 
ſtolzen Glücke Antheil zu gewinnen. Wie anderz] meinweſen geweſen nd. Jede hat nicht nur ihre 
haben bei großer äußerer Aehnlichkeit der Bedingungen | Sondergeſchichte, ſondern auch ihre eigene Kunſt, ihre 
die Geſchicke von Ravenna ſich geſtaltet als diejenigen | apparte Culturtichtung. Weil das einſt fo beſtimmt 
Venedigs. Beide in unzugänglichen Waſſerlachen ent» ausgeprägt worden, fo hat es fi auch erhalten bis 
fanden, beide als Zufluchtsorte gewählt vor den | auf unſere Zeit. So weit ſolche Eigenart Denkmale 
nordiſchen Barbarenſchaaren, welche das antike Römer⸗ | in Stein hinterlafien, künſtleriſchen Ausdruck in 
reich in Trümmer a Ravenna noch vor Venedig monumentaler Weiſe gefunden hat, wird ſich das auch 
bevorzugt, als Rei 5 einer Reihe von 7 und | erhalten. Die Verſchiedenartigkeit der Bevölkerungen 
Königen, haben niemals gleichen Schritt gehalten in | mag die ſtark centraliſtrende und nivellirende Central⸗ 
der Geſchichte. Als noch ärmliches Volk feine Pfähle] regierung vielleicht im Laufe der Zeit zu verwiſchen 
in die Lagunen rammte, um darauf ſchlichte Wohn. vermögen, obgleich der Neapolitaner und der Lombarde, 
häuſer zu errichten, ſchufen mächtige Biſchöfe, Fürſten | der Sieilianer mit dem Toscaner kaum jemals zu 
und Herrſcherfrauen Ravenna r glänzendſten Stadt | einem homogenen Volke zuſammenſchmelzen werden. 
Italiens um. Nach anderthalb Jahrhunderten aber | Im Kleineren iſt ſolche Verſchmelzung ſchon durch die 
welkte die künſtlich zu höchſter Entwickelung gebrachte Feudalmacht der jetzt beſeitigten Einzelſtaaten voll⸗ 
Blüthe dahin und niemals ſpäter hat Ravenna ſich] zogen worden. Toscana, Venetien find heute ein 
über die Verhältniſſe einer Mittelſtadt erhoben. heitliche Provinzen des großen Staates. 

Venedig hingegen, en keine Fürſtengunſt zu ſchneller Eine Mittelſtadt dieſes letzteren, eine der freund: 
— emporgetragen, dankt Alles der Kraft feiner | lichften Italiens, wollen wir etzt aufſuchen. Es iſt 
zürger. Langſam hat es ſich entwickelt, dann aber Vicenza, die Stadt des Palladio, des Architekten, den 
Mes Herſcherſtellung eingenommen über die inſelreichen] man nur hier kennen lernen kann. 

3 des Oſtens, über weite Landgebiete. Die Anmuthiger wird das Land, ſorgſamer die Cultur, 
F aagen dreier Königreiche, die ihm untergeben, | intelligenter der Menſchenſchlag, A weiter wir nord⸗ 
weh = von den Maſten des Mareusplatzes, die Schiffe wärts fahren. Man merkt die Nähe der Alpen nicht 
der Republik geboten auf allen Waſſern, die Handels⸗ nur an den blauen Linien und den weißen Spitzen, 
verbindungen reichten bis in die entfernteſten Länder. die fern den Horizont umfäumen, ſondern ſchon an 
Nie vordem hat eine italieniſche Stadt außer Nom der Lebhaftigkeit der Waller, die ſchnell dahinſtürmen 
ſo viel Glanz entfaltet, ſo viel Schätze au 1 in den adriatiſchen Golf oder der Etſch zu, die aus 
ſo ſtolz auf alle Nebenbuhlerinnen hinabge eben. [der Klauſe von Verona ihre gelben Fluten ostwärts 
Heute nun iſt auch Venedig todt und ſtill geworden, rollt. Es iſt eine Luft, durch dieſes blühende Nieder⸗ 


mich, wo man mir fogar meine ganze Vergangenheit 
abſprach, in der Zeitung publiciren ließ; daß dieſer 
nicht zu qualificirende Regierungsartikel in 
der Präſidial Kanzlei des Generalſtabes, concipirt von 
Feldmarſchall Lieutenant John und... (folgt ein 
Name) corrigirt und ausgefüllt wurde und endlich in 
der ganz abſonderlichen Faſſung auf Befehl der Re⸗ 
gierung publicirt worden iſt, das überßeigt meine Be⸗ 
griffe von Recht, Billigkeit und Wohlanſtändigkeit. 
Ich habe es ſtillſchweigend hingenommen und trage 
durch ſieben Jahre mein trauriges, hartes Los mit 
Philoſophie und Selbſtverleugnung. Ich wünſche mir 
ſelber Glück, daß ich trotz alledem gegen Niemanden 
einen Groll hege und auch nicht vertrottelt bin. Ich 
din mit mir ſelber und mit aller Welt fertig geworden, 
bin mit mir vollkommen im Reinen, habe aber dabei 
alle meine Soldaten⸗Poeſie eingebüßt.“ 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 5. Mai. Die Auswanderung von 
Schweden und Norwegen nimmt fortwährend 
größere Dimenſionen an. Nach Mittheilung der 
„Times“ haben die Beſitzer der Dampfſchiffe der 
Wilfon-Linie ſich contractlich verpflichtet, in dieſem 
Jahre 60 000 Auswanderer von Schweden und Nor⸗ 
wegen nach Hull zu befördern, von wo dieſe ſich dann 
über Liverpool weiter nach Amerika begeben. Stellt 
man die Zahlen der in den drei erſten Monaten der 
letzten 5 re Ausgewanderten zuſammen, dann ſtellt 
ſich das Verhältniß wie folgt: 
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England. 

London, 8. Mai. Die geſammte conſervative 
Partei — ſchreibt man der „K 3.“ — befindet ſich 
in einer leicht erklärlichen Aufregung. Wie bereits 
telegrap hiſch gemeldet, hat der „Standard“ mit einer 
gegen jeden Widerſpruch gepanzerten Gewißheit be⸗ 
bauptet, der Marquis of Salisbury ſei endgiltig 
zum Leiter der Tories auserſehen. Die journa⸗ 
liſtiſchen Nebenbuhler des „Standard“, der „Globe“, 
die „St. James Gazette”, verſichern zwar, daß bis 
jetzt keine Verſammlung der Lords ftattgefunden, daß 
eine eigentliche Erörterung der Frage erſt nächſten 
Montag auf einer Zuſammenkunft im Hauſe des Lord 
Abergavenny angeregt werden ſolle. Der Schrecken ob 
der Salisbury ſchen Dictatur malt ſich aber in jeder 
Zeile ihrer Artikel. Sie haben ihr Möglichſtes ge⸗ 
than, den Marquis in Verruf zu bringen; ſie haben 
ſeine Unbeliebtheit und Unaufrichtigkeit hervorgehoben 
und dem Hauſe der Lords den Untergang 
geweiſſagt, wenn es ſich feinem despotiſchen Scepter 
deuge. Um dieſe Furcht beſſer zu verſtehen, 
vergeſſe man nicht, daß auf der Tagesordnung der 
Neuconſervativen vom Schlage der „St. James 
Gazette“ die Bildung einer großen pulamentariſchen 
Mittelpartei ſteht. Dieſe Mittelpartei fol einen 
Damm gegen die Fluten der Radicalen bilden: was 
aber nur möglich iſt, wenn aus ihr das unbeugſame 
und unverſöhnliche Torythum ausgeſchieden wird. Lord 
Salisbury iſt des letzteren zünftigſter Vertreter. Er 
wartet auf die Reaction mit flarrer Ausdauer; ein 
politiſcher Prometheus, dem der radicale Geier die 
Bruſt zerfleiſcht, wie ſich eine Flugſchrift über ihn 
ausdrückt. Der geſchmeidige, der Zeit folgende Gon- 
ſervatismus eines Peel und eines Beacons field waren 
ihm ſtets ein Greuel. Kommt er ans Ruder, fo 
wird er die Achſe der Oppoſition ſo weit nach 
rechts verlegen, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen Lords 
und Gemeinen ſich ſchwerlich vermeiden läßt. 
Salisbury vertheidigt das Beſtehende, weil es beſteht; 
das iſt ſein Grundſatz. Gerüchtweiſe verlautet zwar, 
daß Beacondfielb in der letzten Zeit dieſe Starrheit 
der Grundſätze bei ihm gemildert habe; daß er wie 
jeder Oppoſitionzmann im Amte feine übertriebenen 

ſichten dem Mittelmaße anbequemen werde. Man 
ogar wiſſen, daß Lord Rowton, der Lieblings⸗ 
vetär Beaconsfields, aus deſſen hinterlaſſenen An⸗ 
iſungen Salisbury als den rer der Tories be» 
zeichnete: und daß infolge dieſer Anweiſung die An⸗ 
wartſchaft Salisbury ‚als erfolgreich anzuſehen fei. 
Jedenfalls iſt es um die beabſichtigte varlamentariſche 
Mittelpartei geſchehen, wenn die Führerſchaft an 
Salisbury fällt. Es würden dieſer Partei Männer 
wie Lord Derby, Lord Granville und Lord Hartington 
angehören; keinem von dieſen aber könnte es ein⸗ 
fallen, mit Lord Salisbury in demſelben Cabinet ſitzen 


zu wollen. 
Frankreich. 
$ aris, 8. Mai. Zum erſten Male rückte geftern 
ein esse und regierungsfreundliches Organ der 
Pariſer Preſſe, das „Journal des Debats“, welches 
Port nicht aus hohler Hand ſchöpft, mit beftimmten 
orſchlägen für den Siegespreis heraus, den man 


Denn auch Palladio ward ſchließlich von dem 
mächtigen Venedig angezogen, durch große Aufträge 
des Staates an die Lagunenſtadt gefeſſelt. Die Haupt⸗ 
thätigkeit ſeines Lebens und das Her lichſte, was er 
geleistet nden wir in Vicenza, wo der Meiſter 1518 
gen, 1580 geſtorben iſt. Sein Beiſpiel und ſeine 
Werke ſind dort nicht ohne Wirkung geblieben. Neben 
und nach ihm haben andere, nicht mit demſelben Genie, 
mit weniger großartig 22 Schöpferkraft, aber 
mit ähnlichen materiellen Mitteln den Patrizier⸗ 
geisle htern ebenfalls Wohnungen mit Säulenfronten, 
em Schmucke, pomphaften Facaden gebaut. 
So iſt Vicenza eine Stadt der Paläſte geworden, die 
ſich impoſant dem Beſucher präfentirt, ſelbſt ehe er 
noch ein Werk des Palladio geſehen. Sogar unſer 
Gaſthof iſt ein ſolcher Palaſt, vornehm in einem Vor⸗ 
garten gelegen, ſtattlich in allen ſeinen Verhältniſſen. Ueber 
die . hat Palladios Wirken ſich nie⸗ 
mals ausgebreitet. Bramante, — viele der 
Toscaner find nach Rom gekommen, deſſen edelſte 
Profan⸗Architekturen von dieſen Fremden geſchaffen 
worden ſind. Das venetianiſche Land hat aber meiſt 
ſeine großen Künſtler fü ſelbſt in Anſpruch ge⸗ 


ler für ſch. 
nommen und ſo iſt es auch in dieſem Sinne eigen⸗ 
artig geblieben. r 

g it Palladio läßt ſich keiner der großen italie⸗ 
niſchen Architekten des 16. Jahrhunderts vergleichen. 
Er ſteht den alten Römern näher als ſie alle. Pracht⸗ 
wirkung im Aeußeren, ſtolze Facaden, eine Größe der 
Auffaſſung und Formengebung, die manchmal leicht 
in Schwulſte ausarten kann, ſind ſeine Künſtler⸗ 
eigenſchaften. Sie gerade müſſen in den Raumver⸗ 
hältniſſen einer kleinen Stadt weit mehr auffallen als 
in Hauptfläbten mit weiten Straßenperſpectiven, großen 
Platzen. Die kleinen ſchmuckloſen Bürgerhäuser ver⸗ 
ſchwinden hier ganz hinter dieſer Fülle von Säulen, 
dieſen claſſiſch gedachten Fronten. Das harmoniſch 
Schönſte und zugleich Gewaltigſte, was Palladio ge⸗ 
ſchaffen, gehört ſeiner Frühzeit an Der noch nicht 
Dreißigjährige errang neben Meiſtern wie Giulio 
Romano und Sanſavino den Preis bei einem Ent⸗ 
wurfe zum Umbau des ſtädtiſchen Rathspalaſtes. 
Der alte bildete einen düſteren gothiſchen Bau⸗ 
klumpen, eine Maſſe von derbem Gemäuer, die den 
Bürgern für das Capitol nicht genügte. Palladio hat 
nun, ohne an dem mittelalterlichen Körper etwas zu 
rühren, denſelben in einen der heiterſten Renaiſſance⸗ 
paläſte umgewandelt. Er ſetzte eine Hülle darüber, 
zwei weit vorſpringende Stockwerke von Säulenord⸗ 
nungen, unten doriſch, oben joniſch, er belebte 


von Tunis zu fordern hätte. In einer etwas ver⸗ 
ſchämteren Form verlangen die „Debats“ für Frank⸗ 
reich in Tunis einfach dieſelbe Stellung, welche 
Oeſterreich⸗Ungarn in Bosnien und der Herzegowina 
einnimmt. — Nächſten Donnerſtag halten beide 
Kammern des Parlaments ihre erſte Sitzung nach 
den Ferien. Ferry wird in derſelben eine Darſtellung 
des bisherigen Verlaufs der tuneſiſchen Expedition 
geben. Auf der Tagesordnung der Kammer ſteht 
dann zuerſt das Geſetz über die Militärdienſtpflicht der 
Seminariſten. Die Kammern dürften bis Ende Juli 
tagen. — Rochefort hat ſich nach * u einem 
Meeting für Jeſſe Helfmann begeben. Er ſtellt aus 
dieſem Anlaſſe im „Intranſigeant“ bittere Ven 
zwiſchen der belgiſchen und franzöſiſchen Polizei an. 


„Nach einer Meldung des Krakauer „Czas⸗ 


wurden die Exceſſe in r durch Nihi⸗ 


liſten hervorgerufen, welche die 
Juden aufgehetzt hatten, um ſie dann zu 
tungen gegen 

n der Ukraine und 


auern gegen 


revolutionäre Proclamationen. 


Danzig, den 11. Mai. 


* Am 14. September d. J. fol in Hamburg 
das für die deutſche Seewarte errichtete neue 
Dem ee 

nen. 
jegt eine 
Sammlung von nautiſchen wiſſenſchaftlichen Apparaten, 
inzufügen von 


Dienſtgebäude eröffnet werden. 
nach wird der Kaiſer dem feierlichen Acte beimo 
Die deutſche Seewarte beſitzt bereits 


ſie beabſichtigt 


dieſelbe durch 
Modellen von 


Schiffen, Schiffsmaſchinen und 


Inventarienſtücken zu erweitern, ſo daß ſich allmählich 
ein deutſches Schiffsmuſeum herausbildet. Um 
für ein ſolches das Intereſſe zu heben, um einen 
Ueberblick zu gewinnen, wie viel von intereſſantem 
Material in Deutſchlaud vorhanden iſt, wird beab⸗ 
ſichtigt, gleichzeitig mit der Einweihung der neuen 
eewarte in den Räumen derſelben eine Aus⸗ 
ſtellung maritimer Gegenſtände jtattfinden zu 
im Einvernehmen 
mit der Direction der Seewarte aus Rhederei⸗ 
an deſſen 
Spitze der Senator Hertz in Hamburg ſteht und dem 
eine Anzahl der bedeutenderen Rheder und Schiffs⸗ 
baumeiſter der Nordſee und Oſtſee angehört. Letztere 
Brumm und 
Schlutow in Stettin, Schichau in Elbing, Gibſon e 
Das Comité übernimmt die Koſten für 
den Transport der Ausſtellungs⸗Gegenſtände nach 
ae und zurück. Wird es beantragt, jo erfolgt 
1 Da die Abſicht 

beſteht, eine Anzahl der Inſtrumente, 1 2 
ei den 
abzulaſſenden Gegenſtänden Preisangabe erwünſcht. 
ur Ausſtellung gelangen Gegenſtände nachbenannter 
Inſtrumente, 
b. Chronometer, e. Compaſſe und nautiſch⸗magnetiſche 
Apparate, d. hydrographiſche Apparate, e. nautiſch⸗ 
meteorologiſche . t. nautiſch⸗phyſikaliſche 
u Lehrzwecken, g. Apparate zum Signa⸗ 
e h. Apparate für das 
odelle von Schiffen, Schiffs ⸗ 


laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt 


kreiſen ein Comité zuſammengetreten, 


iſt u. A. vertreten durch die Herren 


in Danzig. 


erſicherung gegen Feuersgefahr. 


das maritime Muſeum zu erwerben, ſo i 


altung: a. Nautiſch⸗aſtronomiſche 


Inſtrumente zu 
liſiren von 
Seerettungsweſen, i. 
theilen, Maſchinen u. ſ. w., 
Bücher nautiſchen Inhalts. 


werthes hat. Anmeldungen auzzuſtellender Gegen⸗ 
ſtände nehmen entgegen Herr Gibſone in Danzig 
und der Agent der Seewarte Herr Lothes in 
Neufahrwaſſer. 

* Nach dem Naturalleiſtungsgeſetze ſollen Holz⸗ 
ſchonuugen von jeder Benutzung bei Truppen⸗ 
übungen gen liche en ſein. In neuerer Zeit ſind aber 
bei dergleichen Ue 
oder in der Nähe 


deſſel 
wiederholt mit A rn 


weil die Warnua 


geſtern der 
52 Jahre alt; 
alt; die Schneiderin, unverehelichte Marie Bobii, 
63 Jahre alt; die 16jährige Thereſe Brandt; die 
18 Jahre alte Selma Dieball und die Frau Auguſte 
Dieball, geb. Bodlitz, 61 Jahre alt, ſämmtlich von 
bier. Heinrich Diedall war des betrügeriſchen 
Bankerutts und die übrigen Angeklagten waren der 


dieſe mit Geſimſen, Baluſtraden, Bogen, Bild⸗ 
ſäulen, und ſo erſcheint das Ganze heute wie 
ein Geviert von luftigen Bogenhallen, auf Säulen 


genügt: Die N 2 hat mar den Palaſt genannt, 
er feine breite Front am Heuiptplatze der Stadt 
entwickelt. Das impoſante eußere iſt für 


den Meiſter ſichtlich ſtets die Haupeſache geweſen. Uns 
bekümmert um die Entheilung im Stockwerke ſtellte er 
Säulen auf hohe Sockel vor die ganze Front, die bis 
zur Attika des Daches — zwiſchen denen 
dann die Fenſter f einrichten müſſen. Die erſte 
roße Architektur, der Umbau des Rathspalaſtes, die 
— ſo wunderbar gelungen, mag ihn, weil es hier 
Nothwendigkeit war, in die Richtung gedrängt haben, 
die eigentliche Mauermaſſe ſeine Paläſte immer zu 
umkleiden und zu verdecken durch vorgeſtellte ſchmückende 
Glieder, am liebſten durch Säulen, welche Bess 
den Körper des Gebäudes auflöſen in 
Ornament. Viele der Paläſte Vicenza's find 5 
ſchön und wirken wahrhaft majeſtätiſch als die e 
eines großen Genies. Aber der Künſtler 2 
ſich nicht immer im Maß zu beſchränken. Er ſtrebt 
oft 1 — da ins Ma 2 nach herausfordernden 
Wirkungen, wo die Verhältniſſe ihre weiſe Oeconomie 
ebieten ſollte. In manchen ſchmalen Gaſſen drängt 
o eine mächtige Facade ſich wahrhaft erdrückend vor, 
ſie möchte Raum, möchte Luft haben, kann kaum von 
dem nahen Gegenüber geſehen werden. Auch im Ein⸗ 
zelnen, in den Sucloyildem Ruſtikablöcken, aus denen 
er manchmal ſeine Säulen formt, ſieht man einen 
ewaltigen Geiſt das edle und ſchöne > verlieren. 
1 Heine enge Verhältniſſe wie die des beſcheidenen 
icenza paſſen Naturen wie Palladio, wie Michelangelo 
doch nicht ganz, wenigſtens nicht für lange Zeit. Man 
merkt es den ſpäteren Architekturen mehr und mehr an, 
wie ihm alles zu enge wird, wie er hinaus möchte ins 
Große, ins Freie. Er wäre der Mann geweſen, die 
weltherrſchende Idee des Papſtthums zum Ausdruck 
u bringen in einer Weltkirche, im Petersdom, der 
ann, der den römiſchen Cäſaren ihre Paläſte, ihre 
Thermen hätte bauen mögen. Vicenza hat er zu einer 
Stadt der Paläſte umgeſchaffen, ihm aber iſt Vicenza 
dennoch kein Feld für ſein Genie geweſen und viel⸗ 
leicht kaum das nahe Venedig. 

Was iſt nun aus dieſen ſtolzen Römerbauten 
Palladios geworden? In der Beantwortung dieſer 
Frage liegt zugleich ein Urtheil. Alles was überhaupt 
einmal die Anſprüche höchſter Zweckmäßigkeit befriedigt, 
das wird immer, wenn auch unter gewiſſen Einſchrän⸗ 
kungen nutzbar bleiben. Die Palaſtbauten, die der 


ergleiche 


sſchrei⸗ 
rundbeſitzer und Popen zu verleiten. 
in ganz Südrußland ſei das 
andvolk aufgewiegelt worden. Allerorten erſcheinen 


k. Kartenwerke und 
Es wäre erfreulich, wenn 
auch die Oſtſee mit ihrer uralten Schifffahrt dieſe 
Gelegenheit wahrnähme, um zu zeigen, was ſie Sehens⸗ 


iſt und auch ſonſt 
gen innerhalb des Uebungsterrains 


| Unterſuchungshaft anordn 


mächtige Eindruck des 


räftiges 


Hllfeleiſtung zu dieſem Verbrechen beſchuldigt. Im Jahre 
1857 etablirte D. mit einem Kapital von 150 & in der 
Großen Gaſſe einen Materialwaarenhandel, der einen 
recht guten Jandia hatte. kaufte dann im Jahre 
1874 das Grundſtück Hausthor Nr. 6 für den Preis 
von 16 200 „ mit einer Anzahlung von 3000 & und 
verlegte nun ſein Geſchäft mit einem Waarenlager im 

he von 3000 „ dorthin. Zn dem neuen Lokal 
gerieth D. allmählich in 5 Im Jahre 
1880 wurde er von ſeinen Gläubigern mehrfach verklagt 
und in der 3 Februar d. J. fanden 


Zahlungen eingeſtellt und als Schuldner hr a — 
ubig 


Tage noch der Anficht geweſen, 82 Gläubiger befriedigen 

u können. Gegen dieſe Ausſage ſpricht allerdings der 
Hmftand, daß D. um jene Zeit im Bureau des Handels⸗ 

erichts erſchienen iſt, um den Concurs anzumelden, 
Bleibe jedoch erklärt hat, keine Vermögensſtücke mehr 
zu deſitzen. In Folge deſſen wurde die Anmeldung 
nicht weiter berückſichtigt. — Nach dem von dem ver⸗ 
eideten Bücherreviſor Haſſe aufgeſtellten Status hat ſich 
eine Unterbilang von 782,25 M ergeben. Schade hat 
zugeſtanden, feinem Onkel, deſſen Vermögensverfall er 
gekannt, den Rath gegeben zu haben, ſich wenigſtens etwas 
um Leben zu ſichern, da doch Andere Tauſende für ſich 
debielten. Marie Boblitz will nur die Kleider ihrer 
Schweſter an ſich genommen haben, wozu ſie ſich für 
befugt gehalten hat Die übrigen 3 Angeklagten wollen 
von der Strafbarkeit ihrer Haudlungsweiſe nicht unters 
richtet geweſen fein. Hiergegen ſpricht die Ausſage des 
Wachtmanns Mante, dem die Selma Dieball, als er fie 
über das Tragen von Sachen in jener Nacht befragte, 
erklärte, es ſolle eine Feftlichkett arrangirt werden und 
da ihre Wohnung zu beſchränkt ſei, ſchaffe man einen 
Theil der Möbel nach einer andern Wohnung. — Von 
Seiten des Hrn. Staatsanwalts wurde die Anklage in 
ihrem ganzen Umfange aufrecht erhalten, während die 
Vertbeidiger, Herren Juſtizrath Schultze und Rechtsan⸗ 
walt Malliſſon, das Nichtſchuldig N beantragen. 
Beide führten aus, daß eine zu ungseinſtellung nicht 

a 


vorhanden geweſen, ferner daß das Fortſchaffen der 


Sachen nicht zu dem Zwecke erfolgt ſei, um die Gläubiger 


zu benachtheiligen, ſondern um ſich für die nächſte Zeit 
vor Noth zu ſchützen. In dieſer Beziehung hat der 
Gerichtsvollzieber Peterſſon ausgeſagt, der größte Theil 
der fortgeſchafften Sachen hätte überhaupt ſowohl bet 
Eröffnung eines Concurſes als bei Nee 
vollſtreckung nicht gepfändet werden dürfen. — Dielen 
Ausführungen ſcheinen die Geſchworenen bei ihrer Be⸗ 
rathung auch gefolgt zu fein, da fie nach kurzer Berathung, 
wie ſchon gemeldet iſt, das Nichtſchuldig in Betreff ſämmt⸗ 
licher Angeklagten ausſprachen, was natürlich deren Frei⸗ 
ſprechung veranlaßte. 
Die letzte Anklage in dieſer Seſſion, welche geſtern 
1 noch verhandelt wurde, war gegen den 
rbeiter Albert Heinr. Grenda aus New Schottland 
wegen vorfägliber Brandſtiftung gerichtet. m 
16. Februar c. fand der a rg Philippſen in 
Neu⸗ Schottland auf feinem Boden, der von dem 
Grenda ſchen durch eine nicht bis zum Dache reichende 
Bretterwand getrennt iſt, Spuren einer Brandftiftung. 
Dicht an der Zwiſchenwand lagen angebrannte Späne 
und eine Weideruthe, in der 2 abgebrannte Streich⸗ 
bölzer eingeklemmt waren. Am 24. deſſelben Monats 
wurde wiederum auf dem Boden eine Brandſtiftung 


entdeckt; diesmal brannte ein Bündel ein⸗ 
gemachtes Holz, in deſſen Nähe Hobelſpähne 
und Werg mit Petroleum getränkt vorge —.— 


wurden. as 
oſſen. 
2 gegen den Hrenda gelenkt, 


Die Geſchworenen geben ihren Wahrſpruch auf nicht 
chuldig ab, worauf 8 


r Gerichtshof die 
„eklagten verkündet 3 5 


ete. 
Die hiermit beendete dritte Schwurgerichtsperiode 


nahm 8 Situngstage in Anſpruch. Angeklagt waren 


15 Männer und 6 Frauen. Freigeſprochen wurden 
7 Perſonen. Die e Strafen betragen 8 Jahre 
Er = aa Geſängniß und 20 Jahre 6 Monate 

Zuchthaus. 

Schwetz, 9. Mai. Auf den 14. d. Mts. ift ein 
Kreistag zuſammenberufen worden, deſſen Tages⸗ 
ordnung wir nachſtehende Positionen entnehmen: 1. Bes 
ſchlußfaſſung über den Bau einer Chauſſee von 
Stonst über Lipiunt nach Grünfelde oder von Tuſchin 
über Schwekatowo nach Grünfelde; 2. Feſtſtellung des 
Etats der Kreis- TCommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 
1881/82; 3. Bericht über die Verwaltung und Finanzlage 
des Kreiſes. In dem Letzteren ſagt der Kreisausſchuß: 
Hoffa das jleste Wirte ch sab am 42 570 zul 155 

offnun egonnen wurde, ngun 
des Wetters während des verfloſſenen Frühjahrs und 
— — — — 
Meiſter für allgemeine öffentliche Zwecke geſchaffen, 
ene Bang Säulenbaſilika, der Palaſt der Präfectur 

d heute noch derſelben Beſtimmung gewidmet, für 

ie fie erbaut worden. Ein anderer, der Palazzo 
Chiaregati, eine edle, lebhaft dae Ken Säulenfacade, 
enthält ſehr werthvolle ſtädtiſche Kunſtſammlungen. 
Verſammlungshallen, Tribunale, Feſträume, Ng. 

eplante Säle für das öffentliche Leben, für Recht⸗ 
prechung, Berathung, Ceremonialakte waren Aufgaben 
die dem aufs Große gerichteten Sinn des Meiſters 
—9 — Ein Wohnhaus und wäre es ſelbſt ein 
ürftliches, hat er nicht zu bauen verftanden. Der 
Bern, die majeſtätiſche 
Pracht der Erſcheinung war ihm Alles. Darauf richtete 
er ſein ganzes Sinnen, darin bethätigte er fi alz 
ein ſchöpferiſches Genie, das Vorbild geworden für 
die Nachfolger bis auf die jetzige Zeit. Palladio's 
Baugedanke begegnet uns in Wien und Berlin, in 
Deutſchland wie in Italien, überall faſt, wo wir 
großartig entwickelte Facaden mit vorgeſtellten Säulen · 
ordnungen ſehen. Der eine ſeiner Privatpaläſte hat 
für öffentliche Sammlungen verwerthet werden können. 
alle anderen ſind Ze: ekommen mitten in der 
lebhaft blühenden Stadt. Magazine, Schilder von 
Putzmacherinnen, einfache Handwerksleute ſehen wir 
die Rolgen Paläſte, welche die Bewunderung aller 
Zeiten erregt haben, jetzt entweihen. „Cosavuole?“ 
fragte dienſtfertig ein Knabe, als ich in das Portal 
des üppig mit doppelter Säulenordnung, mit Steingebälk, 
mit Waffenbündeln, Reliefs und anderen verſchwen⸗ 
deriſch über die ganze Front vertheilten Sculpturen 
geſchmückten Palazzo Barberano trat, um die mächtigen 
Säulenreihen der Hoffront zu beſehen, „vuole plio?“ 
Drinnen war ein Oelmagazin, der Junge fragte, 
ob ich Oel kaufen wolle. Das Innere in Har⸗ 
monie mit dem Aeußeren zu bringen, Wohn⸗ 
lichkeit, ſelbſt nur Behaglichkeit in dem Sinne 
zu ſchaffen, wie die Leute jener Zeit den Begriff 
verſtanden, das hat der große Meiſter nicht gekannt. 
Was wir beute Comfort nennen, davon wußte man 
ja bei der Wohnungseinrichtung zu jenen Zeiten übers 

aupt noch nichts. Das iſt eine Errungenſchaft der 
modernen Zeit, die wir nicht drangeben würden für 
alle jene kalte Pracht. Erſt das allermodernſte Wohn⸗ 
u der letzten Jahrzehnte vermag wieder ſtilvolle 

ornehmheit der Verhältniſſe mit behaglicher Wohn⸗ 
lichkeit zu vereinen. Bequemer aber und mit beſſerer 
Rückſicht auf die Dispoſition der Innenräume haben 
die Zeitgenoſſen Palladios allerdings gebaut. Die 
meiſten Paläſte in Florenz und Rom werden heute 


Sommers ein großer Theil der Hoffnungen völlig zer⸗ 
ſtört worden. Auch der Winter und das gegenwärtige 
Frühjahr läßt wenig günflige Ausſichten auf ein gutes 
neues Wirthſchaftsſahr aufkommen, da durch die un⸗ 
günſtige Winterbeftellung im Herbſte und die 
anhaltende Kälte die Winterſaaten überall ſtark be⸗ 
droht find und auch eine gute Früh jahrsbeſtellung 
ſehr in Frage geſtellt iſt. Es iſt daher ſehr zu beſorgen, 
daß die gleiche ohnehin ſchon ſchwer geſchädigte Land⸗ 
wirthſchaft im 528 fh nicht jo bald wird erholen 
können und daß der Wohlſtand im Ganzen einen ferneren 
Rückgang erlelden wird. Hierzu kommt, daß die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe immer ſchwieriger werden und daß durch die 
immer mehr wachſende Auswanderung dem Lande gerade 
die fleißigſten und ſtrebſamſten Arbeitskräfte und eine 
Menge von Geldmitteln entzogen werden, während die 
rtsarmen⸗Verbände vielfach durch die ihnen zu⸗ 
gemuthete Fürſorge für die ihnen von den Aus⸗ 
gewanderten 8 ilfloſen Angehörigen 
üderlaſtet und die Arbeitgeber und Gewerbetrei⸗ 
bende durch das eigenmächtige und contractbrüchige 
Davongehen der Auswandernden geſchädigt werden. 
Es werden auch in dieſem Jahre mehrere bedeutende 
Anforderungen an den Kreis treten, deren Umfang ſich⸗ 
indeß noch nicht überſehen läßt. Es find dieſes einer⸗ 
ſeits die Ausgaben für die von dem — behufs 
Bekämpfung der Nothlage unter den Arbeitern be⸗ 
chloſſenen Lokal⸗Chauſſeen und andererſeits haupt⸗ 
ächlich die Koſten für die Hergabe des Terrains zur 
askowitz⸗Konitzer Bahn.“ Die Entſchädigung für dem 
Grunderwerb zu der Bahn Konitz⸗Laskowitz wird in 
dem gegenwärtigen Jahre noch nicht erforderlich ſein, 
vielmehr zum Theil erſt nach Jahren gezahlt werden 
eg uch läßt fih noch nicht überfeben, eine wie 
e Summe gebraucht werden wird, weil 
bis jent noch nicht einmal die Richtung der 
Bahn feſiſteht. — Nach dem Etat der Kreis- Communal⸗ 
Kaſſe für das Wirthſchaftsjahr 1881/82 balancirt die 
Eiunahme und Ausgabe auf 185 286 4, darunter im 
Ausgabe für Verkehr Anlagen 85 410 , für allge⸗ 
meine Kreis⸗ und Amts⸗Verwaltung 52 125 4 
Neidenburg, 8. Mai. Die Eiſenbahn unter⸗ 
eordneter Bedeutung von Allenſtein nach Illowo, 
für welche die tgl Eiſenbahn⸗Direction in Bromberg 
mit Anfertigung der Vorarbeiten beauftragt iſt, wird 
vorausſichtlich folgeude Ortſchaften und Städte be⸗ 
rühren: Allenſtein, Gr. Bertung Ganglau, Sombien, 
Kurken, Perfing, Gr. und Kl. Likuſen, Glinken, Stadt 
Neidendurg, Candſen, Kgl. Kamiontken, Waſienen. 
Gorau, Skudajen, Krokau, Purgalken und Illowo Auf 
dieſer Linte ſind keine Bauhinderniſſe, die große Koſten 
verurſachen, vorhanden und es werden —. dieſelbe die 
in den Kreiſen Allenſtein und Neidendurg gelegenen kgl. 
Forſten dem öffentlichen Verkehr zugänglicher gemacht. 
Mit dem Bau dieſer Bahn ſoll, wie es heißt, im künftigen 
Frübſahr begonnen werden (&ef.) 
dt Schneidemühl, 9. Mai. Der katholiſche Welt⸗ 
geiſtliche Ferdinand Degler aus Alt⸗Preußendorf hatte 
ich heute wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher 
mtshandlungen vor unſerer Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Er hatte am 15. Auguſt 1880 in Kl Nakel 
zur Feier des Laurentiustages eine Proceſſion begleitet 
und eine Predigt gehalten. Zu ſeiner Vertheldigung 
berief ſich D. darauf, daß er bet jenem Acte die Stola 
nicht getragen hätte. Der Sachverſtändige, der hleſige 
Propft Stock, bezeichnete die Stola als Etforderniß zu 
der geiſtlichen Amtshandlung. Die Staatsanwaltſchaft 
behauptete dagegen, daß das Tragen des Vespermantels 
den Angeklagten binlänglich als Geistlichen charakteriſirt 
hätte. Dem ſchloß ſich auch der Gerichtshof an und 
verurtheilte den Angeklagten wegen wiederholten Ver⸗ 
gehens gegen die Maigeſetze zu 20 & Geldbuße event. 
zu 4 Tagen Haft. 


Vermiſchtes. 

* Sarah Bernhardt trat am 5. d. mit ihrer 
frangöfileien Truppe an Bord des Dampfers „Amer ique“ 
die Rüdreife nach Europa an. Die Künftlerin hat in 
den Vereinigten Staaten im ganzen 162 Vorſtellungen 
gegeben, die Brutto⸗Einnahmen von 470 278 Doll. ers 
zielten. Fräulein Bernhardt's Antheil an dieſer Summe 
beträgt 181 430 Doll. Sie ſpielte in 19 amerkkaniſchen 
Staaten, jowie auch in Canada. Ihre Kunftreife war 
das erfolgreichſte dramatiſche Unternehmen, das ſemals 
in den Vereinigten Staaten unternommen worden. Am 
14. Juni tritt Fräulein Bernhardt im Jaſely Theater 
in 5 au, gone dhe ke 

ol. Corr. rei: Nach dem letz. 
offiziellen Bulletin i 4 
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eſt in Meſ f wer, | 
fort. Auch rückſichtlich der Anzahl der Sterbeſalle in 


ſt eit durch 
Cordon in füngſter 851, hoff 
wird 


Keim der fürchterlichen Krankheit baldigft zu clio 


Juſchriften an die Redackion. 


Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung. 
Antwort an Herrn Bertram auf feine Auslaffung 
in Ne. 12 776. 


1 Ne. 

Der redliche Wille des Hrn. Bertram wird gewiß 
von allen Seiten gewürdigt, auch der Schreiber dieſer 
Zeilen würdigt ihn. Was an Hrn. Bertram's Auftreten 


—— 
noch von den Adelsgeſchlechtern bewohnt, kürzlich erſt 
t die franzöſiſche Regierung den Palaſt Farneſe, ein 
eiſterwerk Bramantes für ihre Botſchaft in Rom 
erworben, die deutſche Botſchaft reſidirt ebenfalls in 
einem Palaſt des 16. Jahrhunderts. Palladios Palaſt⸗ 
bauten wollten nur durch Großartigke it der äußern 
Erſcheinung imponiren und das gelingt ihnen 
bewundernswerth. Es fehlt ihnen aber die harmoniſche 
Uebereinſtimmung zwiſchen der Erſcheinung und dem 
Zwecke überall dort, wo nicht das Gebäude für öffent⸗ 
liche Zwecke, für Sitzungen, Verhandlungen, Feſte mit 
Maſſenbetheiligung beſtimmt war. i 
So ift wieder fein olympiſches Theater ein wahres 
Furt genialer Compoſition. Nach Angabe alter 
chriftſteller der Antike nachgebildet und doch die 
Anforderungen des modernen Schauſpiels ale 
tigend, iſt dieſes Theater eine ſchöne ka — e 
Lebens äußerung der Renaiſſance, jener Periode, 
welche die Antike wiedererweckt und ihre Formen 
neu belebt hat. Alle Theile des alten Theaters 
ſind vorhanden, ſind aber in ihren Verhält⸗ 
niſſen und in ihrer . verändert. 
Der Bau wird wohl nicht mehr benutzt, doch ſollen 
or Sophokleiſche Tragöden darin aufgeführt fein. 
zaufen vor dem Thore, am Abhange der mit 
Gärten und Landhäuſern bedeckten Hügelgruppe ſuchen 
wir den letzten Bau Palladios auf. Es iſt die Villa 
Rotunda, in Quadrat von einer Kuppel in der Mitte 
erleuchtet, mit Säulenvorhallen nach allen vier Seiten. 
ier konnte der Meiſter frei über Raum und Ort 
ſchalten. Nach vier Fronten ſtatt nach einer einzigen, 
wie in der beengenden Stadt hat er ſich entwickelt und 
wie vier Tempelhallen blicken die von Säulen ge⸗ 
tragenen Giebel in das Land hinaus. Man kann ſich 
kaum ein reizenderes Landhaus denken, als dieſes in 
den edelſten und reinſten Verhältniſſen ſich gliedernde 
Luſtſchlößchen. Aber Fenſter und Thüren ſind ver⸗ 
ſchloſſen, vernagelt wie's ſcheint. Es eignet ſich der 
große Kuppelſaal in der Mitte, wie man mir ſagt, 
mit den kleinen Nebengemächern, welche die Ecken des 
Quadrats füllen, nicht zu längerem angenehmen 
Wohnen, ſondern nur zu gelegentlichem Aufenthalte, 
wenn man von der Stadt aus das freie Land aufſucht. 
Jedenfalls erfreut uns die Ausſicht von jeder der 
Vorhallen auf die nahen Alpen, auf die üppige von 
dem Bacchiglione ſchnell durchſtrömte venetianiſche 
Ebene, auf die Beriſchen Hügel und auf das palaſt⸗ 
reiche, unmittelbar zu unſeren Füßen ſich lagernde 
Vicenza. 
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bemängelt werden ſoll, das iſt die Kübnheit, mit welcher 
er, ein Laie, über ſchwierige Prodleme der Technik ob⸗ 
Fülvtechen. durch ſeinen Eifer ſich hinreißen läßt und 
te ihn vergeſſen macht, welche coloſſale Verantwortung 
er auf ſich nimmt, indem er für Projecte agitirt, deren 
weite zu überſehen — wie die Erfahrung bel Pieckel 
gelehrt hat — er ſicherlich noch weniger im Stande iſt 
als die leider auch ſo ſehr fehlbaren Techniker. — Für 
en Laten, wie Hr. Bertram, wäre die Aufgabe zu 
ellen, daß er die vorhandenen Zuſtände kennzeichnet, 
daß er die innerhalb ſeiner Beurtheilung liegenden 
Folgen eines Projectes bezeichnet, aber nicht, daß er 
ſeinerſeits mit Projecten hervorrückt. 

Daß Hr. Bertram einzelne Punkte vornehin ignorirt, 
weil er ſie nicht widerlegen kann, verbeſſert ſeine Poſition 
nicht und ſetzt den Gegner keineswegs herab. Hr. Bertram 
bat einmal geſagt, daß er das Uebel mit der Wurzel 
ausrotten und Deichbrüche nicht mehr aufkommen laſſen 
will. Wenn man ihn aber beim Wort nimmt und ſeinen 
eigenen Unglauben an dieſe Aufgabe nachweiſt, dann 
„derdient das keine Beantwortung!“ — Es iſt aber 
ſchon ein Gewinn, wenn Hr. Bertram nicht feine apodic⸗ 
tiſchen Behauptungen wiederholt. 

egen der Eisſprengungen, wie überall, iſt ſehr 
wohl verſtanden worden, daß Herr Bertram von dem 
ungetheilten Strom mit ſeiner kräftigeren Waſſer⸗ 
rung und nicht von dem getheilten Strom mit ges 
ringerem Druck ſprach. Wenn nun mittels Sprengung 
Stopfungen leicht auseinandergeriſſen werden können, 
wie Herr Bertram deim ungetheilten Strom annimmt, 
fo wäre es doch noch viel nothwendiger, im ger 
theilten Strom die „Anfänge der Stopfung“ zu 
beſeitigen. Denn wenn ſich die Stopfung ert feſt⸗ 
geſetzt hat, ſucht das Waſſer einen anderen Weg und 
kann gewiß nicht mehr ſeinen Druck üden. Und dennoch 
bat man es unterlaſſen, die Anfänge der Stopfung 
ſofort auseinander zu reißen?? Hätte man es geibau, 
jo wäre ja fo viel Unheil verhütet worden, auch im ges 
theilten Strom. 

Was die Schließung der Mündung bei Neufäbr 
betrifft, ſo geht die Theorie des Hrn. Bertram auf 
Folgendes: Wenn der Bruch ſeine Waſſer in das 
Danziger Werder ergießt und dieſe Waſſer einen Ausfluß 
del Neufähr finden, ſo bilder ſich auch der, Nen des 
Waſſers auf dieſem Wege. Iſt das Ventil bei Neufähr 
aber geſchloſſen, jo sieht. es auch nicht mehr Waſſer nach 
ſich, das Werder läuft fi freilich vol, aber mehr als 
es faſſen kann, gebt nicht hinein, — der Bruch „läuft 
ſich trocken“ und der volle Druck des Waſſers wirkt 
wieder auf die Stopfung. Das iſt ſo einfach und ſo 
verſtändlich, daß es gar nicht anders fein kann, — wenn 
nämlich das Waſſer keinen anderen Ausweg hat als den 
bei Neufähr. Dieſer tft allerdings der nächſte; aber 
Hr. Bertram ſollte wiſſen, daß es noch einen anderen 
giebt, nämlich den durch Neufahrwaſſer, der über Danzig 
geht. Und da Hr. Bertram dieſes Ventil bei Neufahr⸗ 
waſſer (oder Bröſen wie 1879?) nicht auch eingeben 
laſſen kann, ſo wird es gute Wege haben mit dem 
Trockenlaufen des Bruches. 

Wie ſteht aber das Danziger Werder zu der Frage? 
Wird es ſich in die ihm von Herrn Bertram zugedachte 
Rolle finden, ein vorhandenes naheliegendes Ventil für 
die Bruchwaſſer zu verlieren und dafür lieber das 
Bewußtſein einzutauſchen, daß die Probe auf Herrn 
Bertrams Theorie gemacht werden muß? Nun, die 
Sachverſtändigen des Danziger Werders wie die der 
Regierung find der Meinung, daß die Mündung bei 
Neufähr offenbleiben ſoll. 

Daß die Dffenbaltung der Mündung bei Neufähr 
nicht durch das Spülwaſſer der Schleuſen bei Siedlers⸗ 
fäbre möglich fein wird, dürfte wohl alljeitig anerkannt 
werden. Wenn man ſie offen halten will, ohne irgend 
welchen Strom zur Forträumung der Sände und im 
Gegenſatz zu der unaufhaltſamen Küſtenſtrömung und 


Dünenbildung, dann muß man Molen bauen. Waren 
dieſe nach der Meinung einzelner Techniker ſchon fetzt 
wünſchenswerth, um die Waſſer der Weichſel in größere 
Tiefen zu führen, ſo werden ſie bei der Beſeitigung des 
Stromes aus der 1 Weichſel zu einer unabweis⸗ 
baren Nothwendigkeit. Das iſt ein kleines Anhängſel 
der Durchſtichskoſten. erderanus. 


— — — —— 
Die hieſige Sparkaſſe hat ſeit mehreren Jahren 
einen ſehr bedeutenden flehte schuß, in dieſem Jahre ſogar 
von 100000 , über deſſen Verwendung in einer 
General⸗Verſammlung die Actionäre entſchieden, und der 
meiſtentheils gemeinnützigen Zwecken zu Gute gekommen iſt. 

Es iſt das zwar ſehr dankenswerth „anzuerkennen, 
aber wäre es nicht viel richliger, dieſen Ueberſchu 
wenigſtens, zum größten Theil, Jenen, die wohl das 
meifte Anrecht daran haben, den Sparern ſelbſt 
zukommen zu laſſen? Es könnten ja um dieſen Zweck zu 
erreichen, die Zinſen von 3% Proc., ſoweit eine 
Ueberficht zu erreichen und dieſe möglich iſt, für eine 
undeſtimmte Zeit auf etwa 4 oder mehr Procent erhöht 
werden, und würde es in dieſem Falle heißen, die 
Sparkaſſe vergütet den Einlegern 31% oder mehr Procent 
je nachdem der Fonds es erlaubt, und eine alle % reſp. 
% Jahre 9 Ueberſicht dieſes zuläßt, 

Welcher Modus für den ebe Zweck zu 
wäblen, mag das ſachverſtändige Directorium entſcheiden, 
es ſoll mit Obigem nur die Idee gegeben werden, 
welche im Publikum ſehr vielen Anklang findet, und die, 
wenn fie ausgeführt würde, die fleißigen Sparer noch 
mehr anregen würde. R. Bl. 


Danziger Standesamt. 
10. Mat. ; 
Geburten: Eifenbabn » Betriebs » Secretär Emil 


Fade 3 Je — Sue 5. 
ant Joſe zinskly, S. — uh⸗ 
1 "Martin wi T. — Mallergeſell Eduard 


Denen, =... Re ba HR ya 
t er eni. Butt, S. — er 
a S. — Malergehilfe Theodor Thieff 


mmer, en, T. — 
auptmann Ulrich Funck, S. — Reſtaurateur Wilhelm 
anzohn, S. — Arbeiter Auguſt Wannhoff, T. — 


zohn, 

Arbeiter Joh. Pedyna, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann David Gottfried Julius 
Drews und Auguſte Mathilde Liſchke. — Arb. Johann 
Wilhelm Zart und Regina Philippine Bari — 
Kutſcher Johann Wenſierski und Pauline Anna Szlyga. 
— Comtoiriſt Otto Julius Mietzker zu Berlin und 
Franziska Agnes Wirzbitzki, daſelbſt. 

Deirathen: Fleischer Wilhelm Auguſt Jahr und 
Emilie Louiſe Jahr. — Arbeiter Johann Gottlieb 
Schönrock und Maria Roſalie Butzki. — Tiſchlergeſelle 
Adolf Guſtav Martin Schmied und Maria Domicella 
Kontakowski. 

Todesfälle: S. d. Maurergeſ. Aug, Kolles, 7 J. 
— Tiſchlergeſ. Eduard Stahl, 48 5 — Rathhausheizer 
Carl Aug. Omnitz, 30 J — Unbekunnte Frauenleiche, 
ca. 28 J. — T. d. Schmiedemeiſters Carl Cziſchke, 7 T. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 10. Mai. Die Unfallverſicherungs⸗ 
commiſſion beendigte die erſte Leſung und nahm 
alles nach dem vorher zwiſchen dem Centrum, den 
Freiconſervativen und den Conſervativen abge⸗ 
ſchloſſenen Compromiß, einzelnes ſelbſt gegen den 
Widerſpruch des Regierungsvertreters, an. Frhr. 
v. Hertling gab Namens des Centrums die Erklä⸗ 
rung ab, da die Reichsanſtalt gefallen und durch 
Landesanſtalten erſetzt ſei, jo habe das Centrum 
keine Veranlaſſung mehr, die Zulaſſung von Privat⸗ 


Vergleichende wöchentliche Sterblichkeits-Stakiſtik einer Anzahl größerer Städte. 


Jahreswoche vom 24. bis 30. April 1881. 


DBergmann'e 

Theerschwefel-Seite, 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, 
vernichtet ſie unbedingt alle Arten 
— iten und erzeugt in 
e 
e . räthig a Stüd 50 
bei Albert Neumann. (6156 


Hu 


durchfliegt mancher Kranke die 
Zottungen, ſich fragend welcher 
der vielen Heilmittel» Annoncen 


durch Liebig, 
e’hätzt von medizinischen Autoritäten, 
Hisrch, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl 
maul. Fri Ser 


’ 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1878, Paris 1878 Silberne Medaille, 
— i» k ä———-' — — ᷑ ͤ —— — — —— 


Saxlehner’* Bitterquelle 


nyadı Janos 


Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und ge- 
wie Bamberger, Virchow, 
„Nussbaum, Esmarch, Kuss- 


— — ne edreich, Schultze, Ebstein, Wunderlich ete. verdient mit 
Größe; er wählt und wohl in den Recht al- das 


meiſten Fällen gerade das — Un⸗ 
richtige! Wer ſolche Enttänſchun⸗ 
gen vermeiden und ſein Geld nicht 
annüp ausgeben will, dem rathen 
wir, ſich von Richter's Berlags⸗ 


Anſtalt in Leipzig die Buofchlire 
„Gratis⸗Auszug“ kommen zu laſ⸗ 
ſen, denn in dieſem Schriftchen 
werden de bervügstepren Heilmittel 
ausführlich u ſachgemäß be 
ſprochen, ſo daß jeder Kranke in 
aller Ruhe prüſen und das Defte 
für ſich auswählen kann. Die 
obige, bereits in 450. Auflage er⸗ 
ſchienene Broſchüre wird gratis 
und Franco verſandt, es entſtehen alſo 
dem Beſteller weiter keine Koſten, als ö Pfg. 
für feine Poſtkarte. 


— — —— 8N—!m —⸗ ä 


* RT 


5 richt 


geexledigt 
„ 


Vorzüglichste u. Wirksamste aller Bitter wässer 


— — — . X—ꝛ —¾̃ — — — 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineral- 
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird gebeten, 
stets ausdrücklich Saxiehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


(6657 


8 Giſenbahn. 
Saiſon 15 Me! bis 10. Oct. 


Aitbekaunte Stahl: und Soolquellen. 
Salz:, Moor. und ruſſiſche Dampfbäder. 
ahl und Salzwaſſer find an fürſtl. Brunnen⸗Comtoir 
fürſtl. Brunnen⸗ Direction. 


m 


TE Pferdebahn z. Salzbade | rauher Haut ift jo überraſchend, daß ſich 
B ad 1 y r mont. 1. Bahnhof, Minuten. Nen 5 dieſe Seife nur einmal 


geſellſchaften aufrechtzuhalten. Sollte die Reichs⸗ 
anſtalt wieder hergeſtellt werden, ſo würde das 
Centrum zu der Zulaſſung von Privatgeſellſchaften 
zurückkehren. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
ſtätigt, daß Miniſter v. Puttkamer verboten habe, 
den Theilnehmern an der deutſchen Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung die Pfingſtferien zu verlängern. 

Berlin, 10. Mak. Der Bundesrath ver: 
ſtändigte ſich heute dahin, die Aufnahme der Be⸗ 
ſtimmung wegen der Berufung des Reichstags im 
Oktober in Artikel 13 der Reichsverfaſſung für 
unannehmbar zu erklären. Die Handelsconvention 
mit Pecking wurde angenommen und der Geſetz⸗ 
entwurf wegen der Naturalleiſtungen be anſtandet 
und der zweiten Leſung vorbehalten. 


Schiffs: Lifte, 
Neufahrwaſſer, 10. Mai — Wind: NNO. 
Angekommen: Johannes, Breckwoldt, Dünkirchen, 
Schiefer. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


angekommen; erſteres verlor den Klüferbaum und Vorder⸗ 
geſchirr, die „Iris“ ſoll bedeutenden Schaden am Rumpf 


erlitten haben. 
Fremde. 


Walters Hotel. v. Below a. Glatz, Lieutenant. 
Queisner a. Bromberg, Rittergutsbeſitzer. Höfert a. 
Buckau, Maſchinenfabrikant. Oertel a. Gütland, Guts⸗ 
befiger. Klopſtock, Winterfeldt, Hering u. Lange a. Berlin, 
Pabſt a. . en Meyer a. Görlitz u. Mierskowskt 

aufleute. 


Hotel de Thorn. Albrecht a. Soldan, Beamter. 
ormbaum a. Bartenſtein, Giffhorn a. Zempelburg, 
iefenhag alchin, Gutsbeſitzer. Heyer a 

Illing a. Braunſchweig, 


Verantwortliche Redaction mit Ausſchluß der folgenden 


der Zeitung, 
beſonderz bezeichneten Theile: H. Node, He den lokalen und pro vinzieller 
Theil, die Händels⸗ und Schifffahrtsnachrichten: A. Klein, für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, alle in Danzig. 


Berichtigung, 
betreffend 
die Danziger Wein Unterſuchung. 
Danzig, den 9. Mai 1881. 

Von mehreren Seiten werde ich darauf aufmerk 
ſam gemacht, daß die Angaben, welche der unterm 
8. März d. J. in den Zeitungen veröffentlichte Bericht 
über die in Danzig veranſtaltete chemiſche Wein⸗ 
Analyſe hinſichtlich zweier Weine aus meiner Hand⸗ 
lung enthält, im Publikum, namentlich außerhalb 
Danzigs, Bedenken gegen die Reinheit und Güte 
der von mir gel ed Weine hervorgerufen haben’ 
— und daß mein Schweigen auf jenen Bericht 
vielfach als eine Beſtätigung dieſer Bedenken aus⸗ 
gelegt werde. 

Auch kann ich leider nicht mehr zweifeln, daß 
die Concurrenz anderer Weinhandelsplätze nicht 
ohne 5 bemüht iſt, jenen Zeitungsbericht für ſich 
auszunutzen. 

56 hatte bis dahin geglaubt, von einer privaten 
Entgegnung abſehen zu dürfen, da ich feſt überzeugt 
bin, daß der noch aus ſtehende amtliche Abſchluß der 
ganzen Angelegenheit erweiſen wird, wie wenig be⸗ 
gründet die angeblichen Reſultate der hieſigen Wein⸗ 
W find, und wie wenig ihre vorzeitige 
Publikation mit dem Inhalte und Zwecke des Geſetzes, 
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln 2c., vom 
14. Mai 1879 im Einklange ſteht. 

Unterdeß find U durch den 5 Polizei⸗ 
bericht vom 12. März d. J. von ebenderſelben amtlichen 
Stelle aut, von melde der erſte ſenſationelle Zeitungs⸗ 
bericht ausgegangen iſt, zu demſelben Erlänterungen“ 
veröffentlicht worden, „um irrthümlichen Auffaſſungen 
zu begegnen und eine theilweiſe unberechtigte Auf, 
regung im Publikum zu beſchwichtigen.“ Kuch hat 
in mehreren Fällen der hieſige Wein⸗Chemiker fi in 
der Lage geſehen, feine veröffentlichten Angaben 
weſentlich zu modifiziren oder auch ganz zurüd- 

ehmen, — — 2 
ice dem unterm 8. März d. J. veröffentlichten 
Berichte und aus meinem Geſchäfte zwei Weine unter⸗ 
ſucht ww den: 1) ein Rothwein und 2) ein 5 
— beide Beine, melde gu die Flaſche zu 

O Mk., in aſche, ver 5 ? 

0 Dich beben Meinproben, deren Identität mit 
den von mir geführten Weinen nicht beſtritten werden 
fol, obwohl eine ordnungsmäßtge Entnahme der 
Proben, wie dieſelbe durch 5 2, bj. 2 des Gejehes 
vom 14. Mai 1879 ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, nicht 
ſtattgefunden hat, find wie ſolgt charakteriſtrt worden: 
wi — 1 ze; „Naturwein, etwas gegypft 
nd alkoholiſirt.“ 
0 er dazu im Polizeiberichte vom 12. Mär 
veröffentlichten, ſchon erwähnten „Erläuterungen“ ſo 
nun zwar „der im Urſprungslande, in Frankreich, 
no auläffige Gehalt von 2 Gramm ſchwefelſauren 
Kalis per Liter bei den unterſuchten nen nicht 


Xaver Kirchhoff, Ingenieur und 
1 für Blitzableiter, 


Berlin, Chauſſeeſtraße No. 77, 

ek e für Anlagen, Projecte und Unterſuchungen von Blitzableitern. Augen 
blickli von obiger Firma die Blitzableiter⸗Anlagen auf dem Schloſſe in 
Gebäuden der Strafanſtalt in Mewe ausgeführt. Da 
e g rbeiten bi J. dauert, fo werden bei Auf⸗ 
trägen bis zu dieſer Zeit die Reiſekoſten des Monteurs nicht berechnet. 

G. GALLET Ges (Nyon bei Genf) 

THEERSCHWEFELSEIFE 


bewährtes Mittel gegen Frostschaden, Flechten, Hitzpocken, Sommer- 


Marienburg u. an den 


die Vollendung dieſer Arbeiten bis Mitte Juni d. 


Sprossen, Finnen, Gesichts-, Haar-, Bart-Schuppen un 
Hautausschläge überhaupt 
Diese von vielen Sanitätsräthen 


zur Altstadt“ von Mermann Lietzau und bei 


mann in Danzig. 
Be mann's Vaſeline⸗Seife. Die 
irkung dieſer Seife bei ſpröder, 


gebrauch! hat, einer andern Toilette⸗ 
Seife wieber bedienen wird. Vorräthig 
a Stück 50 3 bei Alb. Neumann, 


Apotheker Lietzau, Apotheker Bruns. 


ber ꝛc. 
7108] 


M 


7 


und Aerzten empfohlene 
Medieinal- und Toilettenseife bedeutend wirksamer als alle bis- 
herigen Theerseifen, vertreibt alle Hautunreinheiten und erzeugt in 
kurzer Zeit einen frischen, blendendweissen Teint. 

80 Pf. d. St. v. 100 gr. in gelber Enveloppe in der „Apotheke 


überſchritten ſein, — auch die Bezeichnung „etwas 
alfoholifirt“ nicht gegen die dem reife angemeſſene 
Güte des Weines ſprechen und in keiner Weiſe die 
Vermuthung einer Verfälſchung begründen“; — 
dieſe Erläuterung genügt aber nicht. 

Nach dem . — Befunde durfte viel⸗ 
mehr der aus meiner Handlung unterſuchte 
Nothwein überhaupt nicht als „etwas gegypft 
und alkoholiſirt“ bezeichnet werden!! 8 
um Beweiſe veröffentliche ich hierunter die bei 
der Analyſe gefundenen Zahlenwerthe, wie mir die⸗ 
ſelben auf mein Erſuchen ſchriftlich mitgetheilt 
worden ſind. Um dieſe Zahlenwerthe verſtändlich zu 
machen, ſtelle ich die in dem angeſehenen Buche von 
Dr. 3. König „Chemie der menſchlichen Nahrungs ⸗ 
und Genußmittel“ II. Theil, Seite 449 ff. für guten 
reinen Wein, nach den von Autoritäten in der Wein⸗ 
Chemie, wie J. Neßler und Anderen angeſtellten 
Analyſen, eng Karman entſprechenden Zahlenwerthe 


in Klammern daneben: 1 2 
Mehl 121 5— 
Totalſdure .. . . 0,675 K (0,4—0,8 ) 
arbſtoff und Tannin 0,246 78. (0,090 —0, 400%) 
. 2,60 &. (1,0—3,5 pt) 
D 0,28 5. (0,120—0,300 .) 
Fele Aſche . alkaliſch. 
chwefelſaure . 0,0347 7 (0.020,05 6) 


uberlaſſe es getroſt einem unbefangenen 
ng na namentlich erfahrener Weinchemiker, ob nach 
den ämmtlichen gefundenen, ausnahmslos normalen 
Zahlenwerthen die mindeſte Veranlaſſung vorlag zu 
der ohne Weiteres von amtlicher Stelle aus öffentlich 
ausgeſprochenen Behauptung, daß der unterſuchte Wein 
zwar „Naturwein“, aber ein im Urſprungslande „etwas 
gegypſter und alkoholiſirter“ Naturwein fei! 

Der in Danzig als Weinchemiker fungirende 
Beamte hat mir auf desfallſige Anfrage ausdrücklich 
erklärt, daß er zu der Bezeichnung „etwas gegypſt“ 
lediglich durch die gefundene Menge Schwefelſäure 
8 Proc.), und zu der Bezeichnung alkoholiſirt⸗ 
ediglich durch den gefundenen Alkoholgehalt 
(12,1 Proc.) veranlaßt worden ſei. Nun heißt es in 
dem eitirten Werke von Dr. J. König, Seite 457, 
wörtlich: 4 

„Ez iſt von Wichtigkeit, den Schwefelſäure⸗Gehalt 
der natürlichen, reinen Weine zu kennen. Nach 
Unterfuhungen von R. Haas und J. Neßler ſchwankt 
der Schwefelſäure⸗ Gehalt reiner Weine von 
0,02 bis 0.05 Proc.; nur in einem Falle fand 
J. Neßler 0,063 Proc. und er bezeichnet dieſen Ge: 
halt als die äußerſte zuläſſige Menge. In Frankreich, 
wo das Gypſen des Weines ſehr an der Tagesord⸗ 
nung iſt, darf nach einer Verfügung des Kriegs- 
miniſteriums in den Weinen für die Spitäler der 
Gehalt an Kaliumſulfat 2 Gramm per Liter nicht 
überſteigen. Das macht 0,092 Proc. 8 

In meinem Weine find nur 0,0347 Proc. ges 
funden worden!!! — — 

Ad 2 (Weißwein): Die gefundenen Zahlenwerthe 
waren: Alkohol: 10 Proc., Totalſäure: 0,607 Proc., 
— Farbſtoff und Tannin: 0,062 Proc, — Extract: 
2,300 Proc., — Reaction der Aſche: alkaliſch; — 
Polariſation = 0°. — Der Wein iſt als „ſtark ges 
ſchwefelter Naturwein“ bezeichnet worden. Daß der 
Wein „ſtark geſchwefelt“ ſei, hat der hieſige Wein⸗ 
chemiker nach ſeiner ausdrücklichen, mir gemachten Er⸗ 
klärung nicht durch chemiſche Analyſe gefunden, 
ſondern durch ſeinen Geruchsſinn. Hierzu habe ich 
lediglich anzuführen, daß der bemerkte Schwefelgeruch 
jedenfalls nicht auf einen geſchwefelten Wein, ſondern 
nur auf ein vielleicht etwas ſtark geſchwefeltes Gebinde 
ſchließen läßt, in welchem der betreffende Wein vorher 
aufbewahrt geweſen iſt. Das Schwefeln der Gebinde 
aber ift ein allgemein übliches und zur Verhütung der 
Schimmel⸗ und Pilzbildun unentbehrliches Verfahren 
bei der Aufbewahrung und La ger, Ned Weine. — — 

Nach alledem behaupte ich mit Berufung auf das 
thatſächliche Ergebniß der chemiſchen Analyſe, daß 
die beiden aus meiner Handlung anterſuchten Weine 
durchaus die normalen Beſtandthetle eines 
reinen Weines enthalten haben! 


F. A. J. Jünde. 


Die Ledens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verfiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a/ S. dat am 
7. Mat ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlurg 
abgehalten. Nach dem ausgegebenen ſechsundzwanzigſten 
Geſchäftsderichte war das Jahresergebniß ein güaftiges. 
Der lleberſchuß der geſammten 11 152 888 4 betragenden 
Activa über die Paſſiva beträgt 336 4544, und es waren 
am 1. Januar 1881 zur Vertheilung an die Dividenden 
berechtigten Verſicherten Ueberſchüſſe der Vorfahre im 
Betrage von 1 290 358 „ vorhanden. Die Dividende 
auf die dem Sabre 1877 angehörenden Prämien wird, 
ſtatutgemäß nach dem Durchſchuitt der iegten vier durch⸗ 
weg günftigen Geſchäftsjahre verrechnet, im Sabre 1822: 
22 fel. der Jahresprämien betragen. m Einzelnen ent, 
nehmen wir dem Jahresberichte, daß im Jahre 1880 
2756 Anträge auf 6090 130 Verſicherungs⸗Summe 
zu erledigen waren. Es wurden 2277 Verſicherungen 
auf 4 708 930 und 18 Renten Berfierungen auf 
9780 M jährliche Rente neu ech ge Am Schluſſe 


auf 


Kapital. Sie blieben um 50 87 unter der 
rehnungsmäßigen Summe. — Die Prämien» Ein» 
nahme x aus . 1961505 „, die Zinſen⸗ 


— 


der in pupillarifch ſicheren Hypotheken angelegten Kapis 
8414088 M 
talien 40 80 33 645 M erhöht 


F 18572 M. 5 
Penſionskaſſe iſt au 9 Snferaten« 


Maitrank 


tägli iſch angeſtellt, ebenſo empfiehlt 
die SE 1 eher Herrn Siewert 
amtlich unterſuchten und für Naturweine 
befundenen Roth. und Rheinweine 
in allen Preiſen, die Weinhandluug von 
2 
Emil Sprie el, 
ieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
eine Königsberg i. / Pr. 
Kneiphof, Sanagafiz No. 4. 
Commandite Danzig, Jopeng. 12. 


Specinlift | 
| 


Krusten, Stangen. Spargel 
3 (I. Qual. % Kilo 1, II. Qualität 
Silo 60.3) oferivt tgtic friſch 


F. Moschkowitz, ichſelmünde. 


An 7. d. Mts. wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Goſchin 
und Straſchin eine goldene Re⸗ 
montoir: Damenuhr verloren. 
Der rebliche Finder wird erſucht, f 
dieſelbe Danzig, Frauengaſſe 30, 
bei Herrn Kaufmann Eruſt 
Martini, gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


Albert Neu- 
(4089 


arien werder. 


im berrſchaftlichen Haufe ergebenft ein. 


en am 9. d. M. erfolgten plötzlichen 
Tod meines lieben Mannes, des 
Mühlen: und Hofbeſitzers Erdmann 
zaßmann, im Alter von 41 Jahren 
zeige ich hiermit tief betrübt an 


Eleganteſte 
Neuheiten | 


Mai 18 i 180 te Preise, 
0 mint E e N Auf die ublika tion der Herren Absatz über 10 500. 
ekanntmachung. n- tout cas und Regen⸗ 
„Bei den am 19. und 31. Januar irmen Ruston roctor & G 
Greunz des Alerböchen Prien ur werden diesmal zur Saijon BUS zu niedrigſten Preiſen verkauft. 3 Bus 


Neue Bezüge, Reparaturen dauerhaft, ſchnell und billigſt. 


A. Walter, vormals Alex. Sachs, 
Schirmfabrik, Matzkauſchegaſſe. 


Um mit meinem Lager von 


Couverts in beflem Hanf 


gänzlich zu räumen, offerire ich dieſelben mit Firmadruck in ſauberſter Aus⸗ 
u 


3. Juli 1878 ausgefertigten Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial» Obligatiouen I. und 
II. Serie find en Nummern, nämlich: 
: „Serie I. . 
1. Litt A. über 3000 A. in Nummern: 
10, 20, 52, 61, 82 und 95. 
2. Litt. B. über 2000 A. die Nummern: 
6, 26, 36, 44, 86, 109, 161, 163, 
165, 198, 227, 266, 289, 308 u. 320. 


Lincoln, 
in No. 12771 dieſer Zeitung bezuguehmend, empfehle 


Dresch- 
maschinen 


3. Litt. G. über 1 5 führung pro 1000 Stüd (früher 6 ME.) z 0 8 b . 
e e Fe . een Mark, mit Patent » Erpan- mit marftfertiger Reini- 
186, 224, 226, 244, 248, 250 u. 306. hr a 52 — fion, Vorwärmer, gung, verſtellbarem Sor⸗ 

1 1111 D. über 500 % bie 9 191 1 en ai it von Copirpressen veraufe ich Umſteuerung, Dampf: N ! tireylinder und Sicher⸗ 

212, ’ ‚ol, ’ * D ’ 0 2 A 4 . 5 a = . = 2 
165, 182, 203, 281, 283, 331, 346, N 66624 mantel, continuirlich 1 heits⸗ Vorrichtung für 


wirkender Pumpe. 


Franz Franke, Hundegaſſe 96. 
Eduard Rothenberg, 


Comtoirı Jopengasse 12, 
empfiehlt 


348, 377, 385, 388, 400, 465, 534, 
550, 572, 643, 653 und 657. 

„gitt. E. über 200 A. die Nummern: 
6, 10, 11, 60, 61, 68, 149, 197, 202, 
221, 246, 264, 274, 311, 346, 381, 
385, 395, 401, 422, 423, 454, 459, 


e die Arbeiter. 


General-Vertreter für Westpreussen: 


S 
15 
= 


4 & + sein sortirtes Lager von Bau-Materlalien aller als: 
462, 463, 475, 485, 568, 587, 628, | Besten Portland-Gement in frischer Giemotfermstain u. Chamott- 3 

56 a | nn BE em ” 

68, 827, : 888, 906, 973, | 8 tur- und Maue 8 
F 2 s . 
„ . , ‚1153, 1 Patent-Firstschiefer Engl. glasirt, 1 

1173, 1220, 1248, 1259 und 1288. Holländische Dachpfannen und Sen wen in allen * 
1. Litt. A. bes 8000 Abe Nummer 56. | Engl. Aephalt-Dachfilz, Dratoröhren, 
2. Litt. B. über 2000 A. die Nummer 42. | Engl. Steinkohlenpech, Hydrauf Kalk er Ein ſchöner gut erhaltener 
3. 15 N. über 1000 . die Nummern | Natürl. hann. und ital. Asphalt, Cement-Flurplatten, 5 N 
4 18 5 1 5 500 & bie N Goudron und Trinidad Asphalt, Marmor-Oement-Flurplatten, sinderida en 

-Titk. B. Uber 500 die Nummern | Prima engl. Steinkohlentheer in Schiefernägel, D. ' iſt zu verkaufen Petri⸗Kirchhof Nr. 8 
, 248, 258 und 262. Petroleumgebinden, Schwed. Geanit-Werkatäcke, Thüre 2 i 
5. Litt. E. über 200 K. die Nummern | Holztheer in Petroleumgebinden, Schwed. Granit -Pflastersteine — 


255, 440, 473, 503 und 637 
ausgelooſt worden und werden die dar⸗ 
über lautenden Obligationen den In⸗ 
habern hierdurch mit dem Bemerken zum 
1. Juli 1881 gekündigt, daß die 
Kapitalsbeträge vom 2. Juli 1881 an 
bei der hieſigen Landes⸗Hauptkaſſe gegen 
Rückgabe der Obligationen nebſt den 
dazu gehörigen Coupons, welche nach 
dem Zahlungstage fällig werden und 
den Talons in Empfang genommen 
werden können. Die Verzinsung hört 
mit dem 1. Juli 1881 auf. Für fehlende 
Loupous wird der Betrag von dem 

apitale abgezogen. (6086 

Danzig, den 6. Mai 1881. 

Der Landes⸗Director der Pro⸗ 


vinz Weſtpreußen. 


(gez.) Dr. Wehr. 


Ditte 


zu leſen: „J. No. 869. Zittau i. S., 
den 14. April 1881. Herren Stener 
und Dammann hier! 
In Beantwortung Ihres Geehrten 
von heute gereicht es uns zum Ver⸗ 
ügen, Ihnen beſtätigen zu können, daß 
ich der uns gelieferte „Augenblicks⸗ 
Drucker No. 2, Patent Steuer“ 
als durchaus pra jo brauchbar 
und zeiterſparend 
Die Abzüge fallen gut und ſehr 


Ein elegantes, flottes 


Wagenpferd, 


Dunkelſchimmel, 4 Zoll groß, 6 Jahre 
alt, gut eingefahren, iſt verkäu flich in 


Engl. Chamottsteine in verschie- 
denen Marken, we 
unter billigster Preisnotirung. 
Aussortirte Thonröhren zu halben Preisen zur Anlage von Drummen 
und Ueberwegen. 1697 


Einfegunngs-Oeldenken 


empfehle ich die in meinem Verlage erſchienene 


kleine Ausgabe des Danziger Geſangbuchs 


in nachſtehend verzeichneten Einbänden und zu folgenden Preifen: 


No. 1. Einfacher Calicoband .. Mek. 4 
„ 2. Einfacher Schaflederbanzd + u 
„ 3. Schaflederband mit reicher Vergoldung „ 5 
„ 4. Lederband mit runden Ecken „ 6 
„ 5. Chagrinlederband mit Vergoldung. „ 6 
„ 6. Relief-Kalblederb and „ 7 
„ 7. Einfacher Sammetband 7 

8,50 


Meyer's 
Conversations-Lexikon, 
neueſte Ausgabe, elegant gebunden, ift 
billig abzugeben. äheres bei Ed. 
Stahr, Rieſenburg Weſtpr. (6153 


XI. gr. Mecklenb. Pferde-Verloosung 


zu Neubrandenburg. 
Ziehung Preis des Looſes 
am 25. Mai 3 Marl. 


Die Gewinne beſtehen in: N 

Einer eleg. Eguipage mit 4 hochedlen Pferden und compl. 
Geſchirr im Werthe von 10 000 Mark. 75 

Einer Equipage mit 2 Pferden und compl. Geſchirr im Werthe 
von 4500 Mark. Pi 

Einer Equipage mit 1 Pferd und compl. Geſchirr im Werthe 
von 1650 Mark. 5 
54 Stück edle Reit und Wagenpferde. 5 
900 Pferdedecken, Schlafdecken, Wagendecken ꝛc. c. 


Looſe & 3 . zu beziehen durch die 5 
iger Zeitung. 


Exped. d. Danz 
Braunsberger Bergſchlößchen 


in Gebinden und etiquettirten 7 empfiehlt die alleinige Niederlage von 
Robert Krüger, Hundegaſſe 34. 


—Ilana in Halles 


* 


In beſt. empf. Penſionat d. ar Eiche 
berg find. auch durchreiſ. Damen g. 
bill. Logis Friedrichſtr. 7 I, r. Berlin. 
Auf dem Dominium Chwarsnau b. 
Alt⸗Kiſchau wird zum 1. Juli ein 
zweiter Inſpector geſucht. 
Ein tüchtiger unverheiratheter Schmied 
welcher zugleich Stellmacherarbeiten 
ausführen kann und das Handwerks⸗ 
zeug hierzu beſitzt, findet auf dem Dom. 
Bohlſchau bei Neuſtadt Weſtpr. gegen 
hohen Lohn ſofort Stellung. Das 
Schmiedehandwerkszeug wird von dem 
Dominium geſtellt. 
A* mein in Weſtpreußen belegenes 
Rittergut ſuche zur 1. Stelle ca- 


Billigſte Betriehskraft ee 50000 K. innerhalb 53 der Landſchafts⸗ 


3 : tare Offerten unter 6083 in d. Exped. 
Sägen, Druckereien, Kaffeebrenner, Mühlen ꝛc., Patent- 1 f 


dieſer Zeitung erbeten 


„ 8. Sammetband mit Rahmen, Schloß, 
Kreuz⸗ und Rückenſchildd -» 
„ 9. Sammetband mit Rahmen, Ecken, 
Kreuz, Schloß und Rückenſchild. „ 10 
Der Verkauf der großen Ausgabe des Geſangbuches findet bis auf 
Weite res noch bei Herrn Edwin Gröning ſtatt. 


Danzig, April 1881. 


Dieſer Zeitung erbeten 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche zum 1. Juli einen gewandten 
Commis. 
Neuteich W. Pr. 


betend zu empfehlen. Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten | Sk: wiener ir U ieinbißfeitsmener a | mit ed Sean vehben 
Allg. Dentiche Krantene und Sterbe⸗ Verſicherungs⸗Geſellſchaft. „ , , räbt, ober ländl. Dansbaltg. 
Der Barfnb. Gel) von Chloe a gr en 5 e e sem ee eee 


Verſicherungs⸗Beſtand Ende 1880 53 934 Verſicherungen mit 53 247 971 &. 
Kapital und 39 383 K. 5 Rente. \ 
Angeſammelte Reſerven Ende 18800 488 353 
Pupillariſch ſichere Hypotheken Ende 180. 8414 088 „ 
Darlehen auf Policen Ende 1880 . 690 
Ausgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1854. . . . „1 
Jahreseinnahme an Prämien, Policen⸗Gebühren und Zinſen 1 
in 1880. 


Der „Augendblicks⸗ Drucker“ liefert 
auf trocknem Wege ohne Preſſe eine 
faft unbeſchräukte Anzahl gleich 
ſcharfe, tieſſchwarze (auch farbige) 
unvergängliche Abzüge, welche Porto⸗ 
vergünſtigung (auch für einzelne 
Exempl.) im ganzen Weltpoſtverein 
genießen. Der „Augenblicks⸗Drucker“ 
läßt alle 5. Wollen Copir⸗Apparate, 
Hecto⸗, Auto, Polygraphen weit hinter 
ſich, erreicht die 8 Preſſe 
an Leiſtungsfähigkeit, übertrifft dieſe 
aber an Schärfe der Abzüge, ſowie durch 
Einfachheit und Billigkeit. 5673 

Apparate complet A. 15, R. 20, 


N i Mei . e. einfache 
Ia. Werder-Tiipbutter, | Cu Landwirten m. 3. A.. Werder 


Kochbutter Eine aut alt Wirthin die 15 J auf 

i öchentli i änd. Stellen geweſen, empfiehlt 

ie, k. Wee, e b t 
FFP 


billigſt die Niederlage (6151 
Ein Müller, 


Langtuhr 78. 
der im Mühlenbanfach praktiſch ausge⸗ 


Zu VBauzwecken! bildet iſt, und bereits Neubauten ſelbſt⸗ 
Ei j enba h 1 j ch ienen | kändis geleitet oder ausgeführt hat, der 


3 2 2 d 
\ 3,4% und 5 Zoll hoch, mit den neueſten Einrichtungen un 


5 z - . 5 Maſchinen gründlich vertraut iſt und 
ee und hobpelt L Träger, | nd era srank mänig i 


findet in einer größeren Mahl⸗ und 


vergütet werben. 8 

Die Verſicherungen können nach Wahl der Vexſicherten mit 
genuß entſprechend den einzelnen Jahresprämien oder mit Vergültung d 
ſteigend im Verhältniß der Summe aller gezahlten Jahresprämien al 


{ igi i wor diese ande en empfeh- RR 1 1 | 
& 30. Proſpecte und Originalabzüge] werden. 6139 . D empfiehlt K billigen Preiſen Schneidemühle als Meifter gegen ein 
e I Reichenberg i. B Halle a/ S., am 7. Mai 1381. Nühekrait, leichter derer eee „ A. Hoch, fes Gehalt von 1500 4 dauernde 
Fee e eee Di Di Bi: Kues kochenden Wassers 7259) ohannisgaſſe 29. Stellung. 
Steuer & Dammann ie irection. 0 5 ergiebt sog r ee 3 b 8 fi Dfferten unter 6111 in der Exped. 
- 8 ird i auf V reif. € Pfd.—100 T = 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträg auf ag * gs. 3 pfl, Boss Heirath diefer Zeitung erbeten. 


1 


Kaffee- Au ction ſicherungen Bug eg den von allen Agenturen. 7 
Fiſchmarkt 10. 
Donnerſtag, den 12. Mai, von 
10 Uhr ab, werde ich im Auftrage 
ca. 10 Ballen Kaffee, 74 Fl. Ungar⸗ 


anzig, den 9. Mai 1881. * 850 300 150 80 Pfennige. ſchn 8 e de a; 
Die General-Agentur für Oft: und Weſtpreußen. deut Punt) "Sta So 
Bürgel & inn. Malik |: 


A 25 2 
Brodbänkengaſſe 43. EN My Aufgabe der Milcherei ber 


Ein junger Mann wünſcht in einer 

a anſtändigen Familie zu Mittag zu 
eiſen. 

0 Gen. Off. mit Preisang. unt 5915 

i. d. Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


wein, 80 Fl. Rothwein, 13 Fl. 5 7 — As Niederlagen: J. G. Amort, Adolf abfichtige 7 gute, vor etwa drei 

i . y ; ff Dit milch gewordene Kühe, in 
ee Bürgerliches Bräuhaus, Pilsen. [gi W ya Sen Srse Sin fern, em 
Meßapparat, 1 Billardlampe, eine Der Verſandt des Pilſener Lagerbiers hat begonnen und offerive ich das —— en Vorwerk Mösland b. ich mehrere Sorten beiten Käſe, als 
e : — und diverfe | ſelbe . in , nien En 1 71 Ho. 65638 * ik | Oeirich. 255 1 Butter pr er 
andere Gegenftände erlin O., Linienſtr . 2 75 > ee eee mpfehlungen u. Zen s 
Hei 55 kei Meiftbietenden gegen l W. Lüdke, 255 Toilette Arli k Mit Wa Mark e het — 

ar verſteigern. 1 — — „ 7 

A. Collet, alleiniger Vertreter des „Bürgerlichen Bräuhauſes“. Friſir⸗, Staub⸗ u. 1. October d. J. eine Stelle als 


wird eine reelle Belzungz 610 Hufen, 
zwiſchen Danzig un irſchan (Höhe) 
zu kaufen 5.35 Beet Auſchläge 


in der Exp . u. No. 6055 erb. 
100 Centner feinſte 
Eßkartoffeln 
(Schneeflocken) in einzelnen Partien 
offerirt 5990 
Otto Schwartz, Hundegaſſe 65. 


Ein Gut, 


ca. 540 Morgen, 2 Weizenboden, mit 
vollſtändigen mafliven Gebäuden iſt um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Dazu 


Leiter u. Bearbeiter einer groß. 
Molkerei auf einem Gut oder 
Genoſſenſchaft. Das Liter Milch 
auf mindeſtens 9 Pfennige zu 
bringen, wird bei einem Gebalt 
von 1800 . nebſt freier Woh⸗ 
nung und Deputat, Garantie ge⸗ 
leiſtet. Gefällige Offerten werden 
unter 5615 in der Expedition d. 
Zeitung erbeten. 


Auctious⸗Commiſſarius u. Tarator 1 5 N 7 fi 2 Einiterffümme 
Parzellirun Orte Hübner? Aatitifäe deset alk Künder Berik. N ven Salas eben, 
5 l. 8 (Enthält u. A. die Reſultate der letzten Volkszählungen in Den d und anderen orn und Holz. 
Ich bin beauftragt das Adl. Ritter | Ländern). In Danzig zu haben in L. G. Homann s Buchel (9. Gäbel.) Toilette⸗Spiegel 


gut Kniebau zu parzelliren. 
Hoſenträger 


Kaufluſtige lade ich hierzu am 
Montag den 16. Mai er., 
ächt engl., 
Nagel⸗ und Bahubürften, 


Vormittags 10 Uhr, 
Bartpinſel, Bartkämme, 
Kopfbürſten, Kleiderbürſten, 
2 15 en u. Zahnſtocher, 
engl. Raſir⸗ u. Seifendoſen, 
Reife ollen u. Reife 


(Verlag von Hermann Mendelssohn in Leipzig) 


Soeben erschien die 1. Lieferung von: 


Führer 


Reich der Pflanzen 
Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. 


Kniebau per Dirſch 


au. 
Alb. Christoph, 
Adminiſtrator 
in General⸗Vollmacht. 


Die Erneuerungslooſe 2. Klaſſe 


Im Stall Franengaſſe 


Nr 16 find 3 Pferdeſtände u. 


Wagenremiſe zu ver⸗ 


164. Lotterie ſind Eine leicht verständliche Anweisung; die im deutschen Reiche, Oester- Neceſſaires 450 Morgen Pfarrhufenländereiepacht] mietben Näheres rauengaſſe 19. 
unter Vorzeigung der bezüg | f n and der . 4 W und wen angebauten Gefäls- in IPA se auf 12 Jahre. Wo? jagt die Expedition] Tutte nur em. mich rechtfertigen, Ihr 
lich en Looſe 1. Kl aſſ e pflanzen schne 9975 Se ner zu bestimmen. preſſe 1 dieſer Zeitung. (5944 mich entmutbigenbes, ißtrauen 

5 11 itig. kön. ie e. Wort für m. 
bis zum Dr. Moritz Willkonm, empf Ein Grundſtück 8e nes mir, S. bee 


13. Mai er., 


Professor der Botanik und Director des Botanischen Garten der k. k. 
Universität zu Prag. a 


Albert Neumann, mit Deſtillation en gros & en sim W. —b le 


Abends 6 Uhr, e . 0 Langenmarkt 3. detail, freg. Lage, Haupt Nahrungs⸗ Die Haupt⸗Agenſre 
; 8 Zweite umgearbeitete und vielfach vermehrte Aufl: telle, mit 6 bis 10.000 Thaler Anzahl. ie Haup k 
. BER e des Führers in's Reich der deutschen Pflanzen. kauft. Nut Sehe wollen ibre der Aachener 1. Münchener 


Mit 7 Tafeln u. ca. 800 Holzschnitten nach Zeichnungen des Verfassers. 
Das Werk erscheint vollständig in 12 Lieferungen, jede zu 
Mark 1,25, 

Diese reich illustrirte und vollständigste Flora Deutschlands, 
Oesterreichs und der Schweiz ist, wie schon der Titel andeutet, eben- 
sowohl für den Gelehrten von Fach, wie für jeden Laien l 


Adalbert Köhne. 


Königl. Lotterie Einnehmer. 


Räucherlachs, 


Prießnitz'ſche Hals⸗ u. eee Feuer-⸗Verſicherungs⸗ 
Leib⸗Umſchſäge! Ein Grundstück ee 
Inhalations parate | mit, eee, e versimälich, Kohlengasse No. 2 


Tranfheitähalbe” Hi 5000 nicht Kohlenmarkt 2 wie in No. 12 778 


beute friſch aus dem Rauch, empfiehlt In aan zu haben in (6147 mit Luftdruck empfiehlt Anzahlung Von Selbſt⸗ dieſer Ztg. gedruckt. 
} ; käufer: a Ztg. erb 
Ed. Raschkowski, L. G. Homann's Buchhandlung. Carl Bindel, % enge. Den a. Berge bon N. B.Rafemann 
Heil. Geiſtgaſſe 47. b Breitgaſſe 17. 3 n > A. 5. in Dausig. 


N 


a. Elbinger Tiſch und empfiehlt J. Yarbegen, Seit. Geiftg. 100. 


